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74. Jahrgang 


Itanzöſiche 
Verlegenheiten 


Vom Geſandten a. D. L. Naſchdau. 


Gertan braucht von der Wirkſamkeit des 
enfer Völkerbundes nicht allzu große Stücke 
pu halten und wird gleichwohl zugeben dür- 
Ver daß er dem unbeteiligten Zuſchauer das 
erſtändnis der Vorgänge ungemein erleich⸗ 
ert. Während ſonſt die Verhandlungen 
zwiſchen den Regierungen ſich im einſamen 
mündlichen Verfehr der Diplomatie oder 
vermitteljt Noten, die zum Teil fogar in 
hiffre⸗Schrift gefaßt oder von beſonderen 

unitieren getragen waren, fih abwickelten 
ann ihr Inhalt der Welt verborgen blieb, 
enn nicht gerade ein findiger Zeitungs- 

Vertreter etwas von dem Geheimnis zu er⸗ 
teuſchen wußte, ermöglicht der lebhafte Ver⸗ 
a r in Genf einen beſtändigen Austauſch 
an Nachrichten, wie er vordem nie be⸗ 
handen hat. Die im Völterbund und jelbit 
. Rat zumeiſt übliche Oeffentlichkeit des 
; Verfahrens geſtattet fogar die körperliche 
99955 ene er handelnden Perſonen und 
N üht daraus Schlüſſe ziehen. So erfahren 

* m heute dank der leichten und ununter⸗ 

Fochenen Uebermittlungen die einzelnen 

ſelbſt recht ernſte und wichtige, faſt 

io ſchnell wie die direkt Beteiligten, und 
ſelbſt legen Wert auf beſchleunigte 


weifel aufkommen zu Laffen. 

Wir erhalten eine gute Probe dieſes Ver⸗ 
ene bei den Verhandlungen, die ſeit 
hen zwiſchen der engliſchen und der fran- 
belſchen Regierung über ihre Haltung in 
3 aheſſiniſchen Frage ſchweben. Dabei 
Witt vor allem der Welt die auffallende 
de enheit und Unſticherheit entgegen, in 
die die franzöſiſche Außenpolitik. in 
Aller rage ſeit Wochen bewegt. In der 
ober native zwiſchen ſeinen vertragsmäßigen 
auch nur moraliſchen Verbindlichkeiten 
Parmuber Italien und ſeinem daha, 
x hältnis zu England erwartet es gleich: 
am vom Schicksal ein Ereignis, das ihm die 
tinsi Dahl feines hi: 5 Ben Dabei 
ne natürliche Erwägung not- 

wendig in den Vordergrund. 
4 Betanntlich hat ‚eanfreih mit Statien 
m Januar d. Is. ein Abkommen über die 
j iderſeitigen Grenzen in Afrika abge⸗ 
loſſen, das dem Gegenſatz der lateiniſchen 
ſolliveſtern für immer ein Ende bereiten 
te. Mit afrikaniſchen Dingen vertraute 
10 enner waren damals nicht wenig über⸗ 
den t, als die römiſchen Unterhändler für 
en endgültigen Verzicht auf das lang be- 
kehrte unis, das heißt auf ein zukunfts⸗ 
rei es und von Tauſenden Italienern be⸗ 
ts koloniſtertes Gebiet, ſich mit einem 
itt des Hinterlandes von Tripolis 
uftieden gaben, der zwar über 100 000 
m adratkilometer mißt, aber doch als ziem- 
ni hoffnungsloſe Wüfte gilt. Daß damit 
5 das letzte Wort geſprochen ſein konnte, 
Ba edem Kenner klar, und das Rätſel 
nis ch, als bald darauf der leitende rö- 
Beſche Staatsmann ſeinen Plan von der 
Af nahme des letzten freien Reiches in 
f frika enthüllte. Der Fall erſchien jo be- 
demdlich, daß z. B. England an den Ernſt 
kn Unternehmens zuerſt nicht glauben wollte 
md feinen Einſpruch jo lange verſchob, bis 
5 uſſolini ohne Schädigung feine Rufs an 
nen Rückzug nicht mehr denken konnte. 
Ses iſt aber auch Frankreich vor eine neue 
N rge hegt. Denn wenn Italien das ſo 
va ur‘ beharrlich verkündete Ziel nicht in 
fol erwarteten Maße erreichen 
ollte, wie es mehr und mehr den Anſchein 
ewinnt, ſo wird das Volk auf ſeine frühere 
La Tunis, zurückkommen, das nach 
ande, Klima und Fruchtbarkeit ſich ſo ganz 
15 cs für eine italieniſche Siedlung eignet 
Er das entfernte, dadurch höchſt koſtſpielige, 
Hi eriſche und in ſeinen fruchtbaren Teilen 
d. teits übervölkerte Aethiopien, deſſen Beſitz 
Wu mit einer Fülle verwickelter politiſcher 
tagen verbunden ift. Sollte der Gang der 
nge die Führer der italieniſchen Geſchicke 
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abe, um keine ihnen unerwünſchten 
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Vor einer außenpolitiſchen Panje? 


Baldwin verlangt Rüſtungsvollmachten 


London, 23. Oktober. Die politiſche Aussprache 
im Unterhaus wurde am Mittwoch mit einer 
Rede des Miniſterpräſidenten Baldwin fort⸗ 
eſetzt. Im Hinblick auf die Ausführungen 
Hoares und die bevorſtehende Rede Edens be⸗ 
ſchränkte ſich der Regierungschef auf einige 
grundſätzlichen Bemerkungen und Betrachtungen. 
r ſtellte fejt, daß seh Wort, das der Außen⸗ 
miniſter geſtern geſprochen habe, die volle 
Unterſtützung eines einigen Kabi⸗ 
netts habe und daß der Miniſter für Völker⸗ 
iu nf n während ſeiner Tätigkeit 
in Genf in ſtändiger Sühlung mit feinen Kolle⸗ 
gen in London geweſen fei, die fein Vorgehen 
einmütig billigten, 


Baldwin ging dann auf die engliſche Völter⸗ 
bundpolitit ein und e von den Kritikern, 
die der Anſicht ſeien, daß es eine Hintertür 
gäbe, die es England ermögliche, hinter dem 
Rücken des Völkerbundes vorzugehen. Nichts 
derartiges ſei beabſichtigt. 


Jede etwaige Regelung müſſe eine für alle 

drei Parteien, Italien, Abeſſinien und den 

Völkerbund, gleich ae Löſung dar⸗ 
ellen. 


Wenn eine Regelung erzielt werden könnte, die 
die Dauer des Krieges 
die Welt von der Fu 
breitung des Krieges 

en wert, norauspejeßt, daß der oben 
erwähnte Grundſatz aufrecht erhalten werden 
könne. Nach ſeiner Anſicht habe der Völkerbund 
unter den beſtehenden Verhältniſſen Beſſeres 
Fele als ſeinerzeit beim Beginn ſeiner Ar⸗ 
eiten angeſichts der ungeheuren Schwierigkeiten 
der Lage erwartet worden ſei. Man dürfe nicht 
vergeſſen, daß man es nicht mit einem jo ums 
faſſenden Völkerbund zu tun habe, wie er ſei⸗ 
nen mag daea vorgeſchwebt habe, ſondern mit 
einem Völkerbund, den drei der mächtigſten 
Staaten der Welt liegen gelaſſen hätten und 
der ſich vielleicht nur einer ſchwankenden Unter: 
Der durch einige feiner Mitglieder erfreue. 
Der Miniſterpräſident unterſtrich dann feine 
bereits in Worceſter gemachten Ausführungen 
ſowie die geſtrige Rede Hoaxes und erklärte, 
daß England kein iſoliertes Vorgehen 11 


t einer möglichen Aus⸗ 


tige, England gedenke nicht weiter zu gehen, 
als es der Völkerbund in ſeiner Geſamtheit 
tun werde. Niemals habe England an einen 
Krieg gedacht. (Beifall.) 

Alsdann ſprach Baldwin über die Wieder⸗ 
aufrüſtung, wobei er auf die geſtrigen Be⸗ 
merkungen des 1 9 ana eynen Attlee über 


die ungeheure Vermehrung der britiſchen 
Streitkräfte pinging, Es handle ſich um eine 
Verſtärkun er Verteidigungs- 


dienſte innerhalb des Genfer Rahmens für 
die Sache des internationalen Friedens und 
nicht für ſelbſtſüchtige Zwecke. Aber er wolle 
nicht für die Amtsführung ngendelna engli⸗ 
ſchen Regierung im gegenwärtigen Augenblick 
veranimortti fein, wenn er nicht die Vollmacht 
erhalte, die Mängel zu beheben, die ſich ſeit 
dem Kriege in den engliſchen Wehrdienſten ein⸗ 
geſtellt hätten. Ohne dieſe Vollmachten könne 
er nicht einen Augenblick lang die jetzige Außen⸗ 
politit weiterführen. 


eträchtlich abkürzt oder 


efreit, ſo ze ies jede 


| 


Der Miniſterpräſident wandte ſich dann dem 
innerpolitiſchen Problem der Auflöſung 
des Unterhauſes und der Ausſchreibung 
von Neuwahlen zu. Baldwin ging dabei 
auf den 1 Sir Herbert Samuels ein, 
daß zu einem fo kritiſchen außenpolitiſchen 
Ra Wahlen nicht veranſtaltet werden 
ollten. 

Baldwin vertrat die Anſicht, daß in der 

Außenpolitik eine Ruhepanſe bevorſtehe, 

und man könne 152 ſagen, ob dies im 

Januar der Fall ſein werde. 


Aus dieſen Gründen habe er es als ſeine priar 
angeſehen, vom König eine ſofortige Auflöſung 
des Parlaments zu erbitten. Die Regierung 
gedenke due noch ge e Empfehlungen 
des Ausſchuſſes für die Arbeitsloſenverſicherung 
in die Tat umzuſetzen. Was die Abſicht der 
arbeiterparteilichen Oppoſition anginge, einen 
ee ag gegen die Regie: 
rung wegen der Arbeitsloſigkeit auf den Tiſch 
des Hauſes zu legen, ſo bedauere er, keine Zeit 


für eine Erörterung zur eine, ſtellen zu 


inen. Das Unterhaus fei auf Bitten der 


eine 2 Im Hin⸗ 
blick auf die b 
Frage halte es die Regierung für ihre 


oche früher einberufen worden. 


hierüber zur Verfügung zu ſtellen. 
Miniſterpräſident Baldwin ſchloß feine Unter⸗ 
hausrede mit den Worten: Die Oppoſition eit 
ſetzt während des Wahlfeldzuges Gelegenheit, 
ihren M prguensamirag der Oeffentlichkeit vor⸗ 
zulegen, und die Regierung werde ſich na 
beſten Kräften zur Wehr ſetzen. (Lauter Beifa 
auf den Miniſterbänken.) 


Sodann verlas der Führer der oppoſitio⸗ 
nellen . „Attlee, den Wort⸗ 
laut des Mißtrauensantrages, 


der der Regierung das Vertrauen mr t, weil 
es ihr nicht gelungen fei, die Arbeits aan 
erfolgreich zu bekämpfen. Die Weigerung Bald» 
wins, diejen Antrag zur Erörterung zuzulaſſen, 
jei eine Beleidigung des Unterhauſes. Offen⸗ 
bar wünſche Baldwin jede Ausſprache über das 
Arbeitsloſenproblem zu unterdrücken. 


Der konſervative Abgeordnete Ame ry bes 
pripi den die Aufrüſtung betreffenden Teil 
er Baldwinrede und die Erklärung, daß an 
militäriſche Maßnahmen nicht gedacht werde. 


Der letzte Tag 


der Unterhausausſprache 


Mißtrauensantrag wird nicht zugelaſſen 


London, 24. Oktober. Der heutige dritte und 
letzte Tag der außenpolitiſchen Debatte des 
Unterhauſes wird von dem Lordpräſidenten des 
Geheimen Staatsrats, Mac Donald, eröff⸗ 
net und von dem e Außenminiſter und 
gehe Innenminiſter Sir John Simon ab⸗ 
geſchloſſen werden. 

In der e e am Mittwoch wurde, 
wie verlautet, hauptſächlich eine Kundgebung 


. wegen der internationalen Lage um 
überragende Bedeutung dieſer 

i k 70 ti 
dem Unterhaus drei Tage für eine Aus prame 
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erörtert, die Ende der Woche veröffentlicht 
werden jol, Dieſes Sonti wird die Gründe 
für die bevorſtehende Neuwahl des Unterhauſes 
. in großen Zügen die Regie⸗ 
rungspolitit für die Erhaltung des europäiſchen 
Friedens darlegen und auch Hinweiſe auf das 
oziale Programm enthalten, das die Regierung 
ausführen will. 


Der am Mittwoch abend von der Arbeiter. 
partei angemeldete Mißtrauensantrag, 
der id au das angebliche Belegen der Regie: 
rung bei der Behandlung der Arbeitsloſigkeit 
und der Frage der notleidenden Induſtriebezirke 
bezieht, wird auf Grund der Geſchäftsordnung 
nicht zur r zugelaſſen 
werden. Indeſſen hofft die Arbeiterpartei, an: 

qas der Freiheit, die den Rednern nach Ein: 
5 ngung des formellen Vertagungsantrage⸗ 
gegeben wird, Gele ge zu einem Angriff auf 
die Arbeitsloſenpolitik der Regierung zu er 
halten. 


Cavals Bunih 


Erflürungen vor dem auswärtigen Kammer 
29 ausſchuß 
Paris, 24. Oktober. Ueber die Sitzung des 


auswärtigen Ausſchuſſes der Kammer und die 


Erklärungen Lavals fidern in der Morgen» 
preſſe einige nähere Angaben durch. 


„Echo de Paris“ glaubt zu willen, daß 
ſich Laval am Mittwoch vormittag vor ſeinem 
Erſcheinen vor dem Ausſchuß telephoniſch von 
Muſſolini aus Rom die Ermächtigung geben 
ließ, die Nachricht von der Zurück ⸗ 
ziehung einer italieniſchen Divis 
iion aus Libyen bekannt zu geben. Muſſolini 
habe Laval geantwortet, er erblicke in dieſer 
Bekanntgabe nichts Nachteiliges. 


Laval habe ferner folgendes auseinander: 
gelekt: England habe auf Grund einer itas 
lieniſchen Herausforderung — BA N der 
Preſſe, Malta zu bombardieren — feine Mittels 
meerflotte verſtärken zu müſſen geglaubt. Er, 
Qaval, habe England und Italien willen laffen, 
daß er dieſe Handlungsweiſe natürlich finde 
und daß Frankreich in einem entſprechenden 
Falle vielleicht ebenſo gehandelt hätte, daß aber 
dieſe ndlungsweiſe Zwiſchenfälle Hervor- 
rufen könne und nicht dazu angetan ſei, die 
Beziehungen wieder in Ordnung zu bringen. 
Er habe daher einen Wunſch geäußert. und 
dielen Wunſch erneuere er, ohne damit die Ent ⸗ 
ſchlußfreiheit Englands beeinfluſſen zu wollen 


Der Wunſch laute: England möge wenigſtens 
einen Teil ſeiner Flotte aus dem Mittels 
meer zurückziehen. 


Auf eine Zwiſchenfrage habe Laval im Aus⸗ 
wärtigen Ausſchuß erklärt: Wenn Italien als 
Angreifer gegen die engliſche Flotte vorginge, 
die im Mittelmeer weile, um den gelegentlich 
des eee eee Streites geplanten 
Sanktionen Geltung zu verſchaffen, würde 
ſeien 8e der britiſchen Flotte unverzüglich 
einen Beiſtand leihen. 


TEE EEE TEEN EEE EEE EEE EEE 


u dieſer Erkenntnis führen, fo würden 
frühere Anſprüche wieder lebendig werden, 
zu denen das an Volkszahl ſtändig. zu⸗ 
nehmende Land Italien gegenüber dem an 

ahl nachlaſſenden Frankreich eine ya e 

erechtigung zu haben glaubt. Es ſind ſolche 
Sorgen, die die franzöſiſchen Machthaber 
heute notwendig beſchäftigen müllen. 

Es liegt auf der Hand, daß in einer je 
ernſten, Europa und darüber hinaus die 
Welt ergreifenden Angelegenheit auch 
Deutſchland ſchließlich in einer oder anderen 

orm ſich 5 ber l ſieht. Man pflegt 
f wohl bei der Erwägung zu ben 
aß Deutſchland an der abeſſiniſchen Frage 
nicht intereſſiert ſei und 1 7 usſcheiden 
aus der Genfer Körperſchaft ihm die Rolle 
eines bloßen Zuſchauers im diplomatiſchen 
Spiel geſtattet. Das trifft im allgemeinen 
wohl zu, indeſſen ein natürliches Intereſſe 
wird ſich ſchon durch Deutſchlands Beteili⸗ 
gung am Welthandel ergeben, und fremde 


Stimmen . ſich bereits mit der 
wie die 


rage, egen Italien erklärte 
arenſperre mit Bezug a Deutſchland 
wirkſam werde. Doch auch in dieſer Be⸗ 


iehung genießt Deutſchland die Gunſt der 
Pinter and und kann erſtmal die Regelung 
der mannigfachen Schwierigkeiten abwar⸗ 
ten, die ſich unter den Mitgliedern des Völ⸗ 
kerbundes ergeben. 


Eine andere Seite der Frage iſt die be⸗ 
ſondere Rolle, die Deutſchland in den Er⸗ 
wägungen ſpielt, von denen ſich Frankreich 
bei der Behandlung des ganzen Problems 
leiten läßt. Ebenſo wie bei der ſo billigen 
Ne a jenes Aae e Reiches an 
den bisherigen Rivalen wird die franzöſiſche 
Politik auch in der Umwerbung Englands 
von ſeinem Verhältnis zu Deutſchland be⸗ 
ſtimmt. Man ſucht alles zu vermeiden, was 
die mit den letzten deutſch⸗britiſchen Flotten⸗ 
abkommen geſchaffene Annäherung dieſer 
beiden Länder auch nur indirekt fördern 


könnte. England hat ſich bisher dieſen Be 
mühungen mit Geſchick entzogen. Die klare 
und ziemlich deutliche Antwort, die das Lon⸗ 
doner Kabinett auf eine geradezu heraus 
fordernde franzöſiſche Anfrage erteilt hat, 
daß es ähnliche Vorgänge wie den römiſchen 
Fall, falls fie ſich in Mitteleuropa ereig⸗ 
neten, nicht eu , jondern nach der be: 
ſonderen Lage der Dinge beurteilen werde, 
konnte deutſcherſeits nur gebilligt werden, 
und die Erklärungen, die die britiſchen 
„Admirale der Flotte“ im Parlament zu 
dem deutſch⸗engliſchen Abkommen auf einen 
Angriff der Opposition gegeben haben, 
waren Bekenntniſſe, die den franzöſiſchen 
Ohren durchaus nicht gefielen. Es wird 
eben auch hier wieder erſichtlich, wie die 
franzöſiſchen Verlegenheiten und Schwierig⸗ 
keiten mit dem Streben nach einer Vorherr⸗ 
ſchaft zuſammenhängen, die, ſelbſt wenn ſie 
einen friedlicheren Charakter trüge, jeder 
Berechtigung ermangeln würde. 


- 


Nach dem „Journal“ wurde von ſozialiſti⸗ 
ſchen Mitgliedern des Ausſchuſſes auf die finan⸗ 
zielle Hilfe hingewieſen, die Frankreich Oeſter⸗ 
reich gewährt habe, Oeſterreichs Undankbarkeit 
belrittelr und der ieee Einfluß auf eine 
von Starhemberg beherrſchte Regierung ber 
anſtandet. Laval habe darauf erklärt, daß 
Frankreich nicht in die innere Politik Oeſter⸗ 
reichs einzugreifen habe. 


Eine Geſte Muſſolinis 


Er will eine Diviſion aus Libyen zurückziehen, 
aber 


London, 23. Oktober. Wie hier verlautet, 
hat der italieniſche Staatsſekretär für aus⸗ 
wärtige Angelegenheiten Suvich am Dienstag 
dem britiſchen Botichafter in Rom mitgeteilt, 
daß die italieniſche Regierung Anweiſung ge⸗ 
geben habe, eine Divifion italienticher Trup⸗ 
pen aus Libyen zurückzuziehen. Sir Eric 
Drummond habe dieſe Entſcheidung als 
Beitrag zur Beſſerung der Bezie⸗ 
hungen zwiſchen England und Italien be⸗ 
grüßt. 

Amtliche Kreiſe in London, ſo ſchreibt der 
oiplomatiſche Korreſpondent des Reuter» 
büros hierzu, bewahren gr Ein 
Beſchluß der britiſchen Antwort auf dieje ita- 
lieniſche Entſcheidung ſei noch nicht gefallen, 
obwohl angenommen werden dürfe, daß ſich 
das Kabinett in ſeiner heutigen Sitzung hier⸗ 
mit befaßt habe. Es werde darauf hingewie⸗ 
ſen, daß Italien auch jetzt noch zwei Sonder⸗ 
diviſionen in Libyen habe. 

London, 24. Oktober. Die Nachrichten über 
die angebliche Bereitwilligkeit Muſſolinis, 
eine italieniſche Diviſion aus Libyen zurück⸗ 
zuziehen, lauten ſehr widerſpruchsvoll. Wie 
bereits gemeldet, will der diplomatiſche Be⸗ 
richterſtatter von Reuter in London erfahren 
haben, daß die italieniſche Regierung die Zu⸗ 
rückziehung der Diviſion angeordnet habe, 
ohne dafür eine britiſche Gegenleiſtung zu 
fordern. Demgegenüber meldet der römiſ 
Berichterſtatters des Reuterbüros, daß ihm 
von maßgebender italieniſcher Seite eine Er⸗ 
klärung zugekommen ſei, die auf 

die angeblich von der brifiihen Regie- 

rung angeordnete Jurückziehung von 

zwei Schlachtſchiffen aus dem Mittelmeer 


| 
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Bezug nimmt. Falls fih diefe Meldung be- 
ſtätige, jo wird von italieniſcher Seite erklärt, 
werde Italien möglicherwerſe einen 
Teil ſeiner Streitkräfte aus Teen zuruck⸗ 
ziehen, obwohl dieſe beiden abnahmen 
nichts miteinander zu tun hätten. 


Der diplomatische Korreſpondent des 
„Daily Telegraph“ ſchließlich hört, Muffolint 
habe das Angebot gemacht, eine Diviſion aus 
Libyen zurückzuziehen. Dieſe Diviſion werde 
aber nicht nach Italien zurückkehren, ſondern 
nur nach Tripolis verlegt werden. 


f 


Aus Deutſchland 


Geheimrat Prof. D. Reinhold 
Seeberg F 

Berlin, 24. Oktober. Am 23. Oktober 1935 
mittags iſt Geheimrat D. Reinhold See⸗ 
berg, Profeſſor der Theologie an der Unis 
verjitdt Berlin, Direktor des Inſtituts für 
Sozialethik, Ehrendoktor aller Fakultäten und 
. des Adlerſchildes des Deutſchen Rei⸗ 
es, in feinem Landhauſe zu Ahrenſhoop 

mmern) verſtorben. 


Die deutſch⸗polniſchen Verhandlungen 


Berjtändigung über Ausſuhr kontingente 


Ueber den Verlauf der deutſch⸗polniſchen 
Handelsvertragsverhandlungen find noch 
immer keine offiziellen Mitteilungen heraus⸗ 
egeben worden. Wie jedoch die polniſche 
reſſe, anſcheinend einer Agenturmeldung 
zufolge, berichtet, iſt 
über die Jeſtſetzung 
fuhrkontingente eine 
zielt 


worden. Der Vertrag ſoll auf dem Grund⸗ 
ſatz der Meiftbegünftigung aufge⸗ 
baut ſein und Polen die Ausfuhr erhebli⸗ 
cher Mengen von Hornvieh, Gänſen 
und anderen landwirtſchaftlichen Erzeugniſ⸗ 
ſen, ſowie von Holz zugeſtehen. Die jähr⸗ 
liche Ausfuhr von polniſchem Holz nach 
Deutſchland foll etwa 40 Millionen Zloty be- 
tragen. Für Deutſchland ſieht der Ver⸗ 
trag die Ausfuhr von Maſchinen, hoch⸗ 
wertigen Präziſionswerkzeugen 
und Chemikalien vor. 


Bei den Kontingenten und dem Wert der 
gegenſeitigen Ausfuhr iſt der Grundſatz der 
Gleichheit auf beiden Seiten feſtgelegt wor⸗ 
den. Es wird deshalb damit gerechnet, daß 
in Deutſchland keine weiteren Beträge mehr 
einfrieren werden. 


Offenſtehen ſoll noch die Frage der Rege⸗ 
lung der in Deutſchland eingefrorenen Gut⸗ 


egenſeitiger Uus- 
erſtändigung er- 


Italien bleibt tief gekränkt 


Die italienifhe Preſſe macht Großbritannien weiter Vor würſe 


Nom, 23. Oktober. Die geſtrige Hoare⸗Rede 
hat, ähnlich wie die diplomatiſchen en 
gen am Wochenende, in Italien den Eindruck 
einer begrüßenswerten Bemühung zur Klärung 
der Lage hervorgerufen, doch werden praktiſche 
Anſätze einer Verfkändigungsbereitſchaft er- 
wartet, 

Wenn auch das halbamtliche „Giornale 
d Italia“ in feinem heutigen Leitartitel Us 
nächſt den herzlichen Ton der Rede g enüber 
den ſonſt gewohnten engliſchen Erklärungen 
ausdrücklich unterſtreicht, b werden doch nach 
einigen liebenswürdigen Eingangsworten 

in alter Schärfe die üblichen Bedenken und 

Einwände gegen England 

und die von Sea geäußerte Meinung vorge⸗ 
bracht. Das Blatt kann ſich zunächſt niht die 
Anſicht Hoares zu eigen machen, daß England 
in Genf keine erſtrangige Rolle ſpielen wolle. 
Es habe in Genf alle Initiativen ergriffen und 
verſtehe alle Länder der Welt unter dem engli⸗ 
jhen Druck zuſammenzufaſſen. Vor allem ber 
tont das Blatt, daß die beiden jüngſten engli⸗ 
ſchen Staatsmänner⸗Reden den Kern der itas 
lieniſch⸗abeſſiniſchen Frage unberührt ließen. 
Beſonders wird die Aeußerung hervorgehoben, 
. eine Löſung des Streites derart ins Auge 
efaßt werden müſſe, daß ſie von den Parteien, 
Italien, Abeſſinien und dem Völkerbund ange⸗ 
nommen werden könnte. Heute wiſſe jeder, daß 
Abeſſinien nicht en handle und vorgehe, 
ſondern den Natſchlägen Englands folge, das 
nicht gezögert habe, es zu bewaffnen und feine 
Widerſtandskraft zu ſtärken. Das gleiche laſſe 
ſich vom Völkerbund feſtſtellen. 

Nochmals werde hiermit alſo klargeſtellt, 

daß ſich heute Italien über Addis Abeba 

und Genf ſtets England gegenüber finde. 

Alle italieniſchen Anregungen in Genf hätten, 
wie ganz beſonders das große Memorandum 
der italieniſchen Regierung, nicht die ſchuldige 
Prüfung und Würdigung gefunden, Sehr ent⸗ 
ſchieden müſſe da werden, daß Genf auch 
der neuen enge chen Tatſache Rechnun trage, 
die darin beſtehen foll, daß ſich zahlreiche Ein- 
geborene unterwürfen und hiermit die Spaltung 
zwiſchen Mittelabeſſinien und den Randgebieten 
ganz offenbar werde. In 1 des 
ſtets geüußerten Standpunkts bemerkt das Blatt, 
daß das militäriſche Vorgehen Italiens angeb⸗ 
lich durch die Mobilmachung Abeſſiniens unguf⸗ 
ſchiebbar gemacht worden fei, Genf habe Ita⸗ 
lien keinerlei Sicherheit gegen die feit 8 Mona- 
ten angekündigte und ſeit einem Monat durch 
Tatſachen bewieſene E Ge- 
fahr“ gegeben, Der gute Wille, von dem Hoare 
geſprochen habe, könne ſich in einer offenen und 
verſtändnisvolleren Prüfung des italieniſchen 
Standpunktes und mit einer Aenderung der 
überſtürzten und ungerechten Stellungnahme 
gegenüber Italien andeuten. 

In der „Tribuna“ fordert Jorges Davan: 
aati, daß die engliſchen Miniſterteden nunmehr 
zu einer Demobiliſterung des ganzen Gefüges 
führen müßten, das fih heute angreiferiſch 
gegen Italien richte und durch die Tatſache der 
Biotientulammenziehung im Mittelmeer und 
der Militariſierung Aegyptens und Paläſtinas 
geſtützt werde. 

„Popolo di Roma“ meint, die Rede 
Hoaxes fei für innere Iwecke beſtimmt. Sie jei 
durchaus nicht peſſimiſtiſch, aber auch nicht ge⸗ 
rade optimiſtiſch, nicht itallenfeindlich, aber auch 


nicht italienfreundlich. Ob damit ein entſchéi⸗ 
dender Schritt zur Befriedung oder beſſer zu 
einer Normalifierung der iniernationalen Lage 
getan ſei, iſt dem Blatt fraglich. Immerhin ver⸗ 
zeichnet es mit Genugtuung die nochmalige An⸗ 
erkennung des Ausdehnungs rechtes Italiens, 
fügt jedoch hinzu, daß, Hoare es unterlaſſen 
abe, anzugeben, wie dieſes Recht verwirklicht 
werden könne. Italien erwarte von England 
immer noch ein Wort praktiſcher Ges 
rechtigkeit, und die Welt erwarte von ihm 
ein endgültiges Wort des Friedens. 


Enttäufchung in Aveſſinlen 
über die Rede Hoares 

London, 23. Oktober. Reuter meldet aus 
Addis Abeba, daß die Rede Sir Samuel Hoaxes 
eine beträchtliche Enttäuſchung in abeſſiniſchen 
Abele hervorgerufen habe. Wiele führende 
Abeſſinier hätten gehofft, daß England gewiſſe 
halbmilitäriſche Wen ins Hupe jaj- 
jen würde. Man fei in Addis Abeba der Anſicht, 
daß die wirtſchaftlichen Sühnemaßnahmen vor⸗ 
ausſichtlich dem italieniſchen Einmarſch kein 
Ende ſetzen würden. ; 


Stillitand der militüriſchen 
Operationen un Oſtafrika 


Asmara, 24. Oktober. (Funkſpruch des Kriegs⸗ 
berichterſtatters des DNB.) Hieſige maßgebende 
Kreiſe äußern ſich möglichſt wenig über den 
Stillſtand der militäriſchen Operationen in Oſt⸗ 
afrika. Es verſtärkt ſich mehr und mehr der 
Eindruck, daß dieſer Stillſtand hauptſächlich auf 
die Ausgleichsperhandlungen in Euxopa zurig- 
zuführen ijt, Eine Reihe von Preſſevertretern 
ijt aus Exythräa abgereilt, vielſach ijt man in 
eee der Anſicht, daß die dende 
eiten ſchon im r bn endgültig beendet fe 
würden, Auf jtalieniſcher Seite erklärt man, 
daß weitere militäriſche Operationen ſchon des⸗ 
halb gegenſtandslos erſchienen, weil ich jetzt 
eine „allmähliche politiſche Durg- 
dringung“ vollziehe. Selbſt aus den Ge- 
bieten Abeſſiniens, die jenſeits der von den ita⸗ 
lieniſchen Truppen beſetzten Stellungen lägen 
träfen täglich Abordnungen ein, in denen ſich 
die Bewohner den italieniſchen Behörden zur 
Verfügung ſtellten und Genugtuung über die 
Eroberung durch Italien bekundeten. Die Zeit 
arbeite allo für Italien. (Man darf natürlich 
dieſen aus italienifhen Quellen kommenden 
Darſtellungen nur ſehr bedingten Glauben ſchen⸗ 
ken. Sie erinnern zu ſehr an die ee 
und italieniſchen Märchen aus der Kriegszeit, 
die von Bittdelegationen der Bevölkerung aus 
unerlöjten Gebieten meldeten. D. Red.) 

Aus dem Danakil⸗Gebiet werden Aufllärungs⸗ 
flüge der Italiener gemeldet, bei denen klei⸗ 
nere abeſſiniſche Gruppen Tefsgefteitt werden 
konnten, An der Somalifront, die gegenwärtig 
500 Kilometer von der Küſte entfernt ijt, wer- 
den Straßen von der Küſte bis zur Front für 
den Wagenverkehr hergerichtet. 

Aus dem Gebiet von Entiscio, zwiſchen Adya 
und Adigrat, wird ein beluſtigender Vorfall ge⸗ 
meldet. Die italieniſchen Genietruppen hatten 
dort mit großen Affenherden zu kämpfen, die 


die neu gelegten Telephonlinien zu zerſtören n 


verſuchten. 


| und die Frage der Bezahlung des 
ranſitverkehrs deutſcher Züge durch den 
Korridor. Die polniſchen Forderungen aus 
dieſem Tranſitperkehr follen fih auf 60 Mil⸗ 
lionen Zloty jährlich belaufen. Wie verlautet, 
ſoll dieſe Frage gegenwärtig zwiſchen den 
beiden Abordnungen zur Beratung ſtehen. 


Neues Wiriſchaftsbüro beim 
Finanzminiſterium 


Da der Finanzminiſter Kwiatkowſki 
gleichzeitig ſtellvertretender Miniſterpräſident 
und Vorſitzender des Wirtſchaftskomitees beim 
Miniſterrat ift, vereinigen fih in feiner Hand 
eine ganze Menge von Angelegenheiten, die den 
Tätigkeitsbereich des Finanzminiſters bei wei» 
tem überſchreiten. Außerdem müßte Kwiatkow⸗ 
iti im Finanzminiſterium und im Miniſterrats⸗ 
präſidium amtieren, was auf den ſchnellen Ver⸗ 
lauf der Regierungsarbeiten ungünſtig einwir⸗ 


ten würde. Daher ift beabſichtigt, beim Finanz 
miniſterium einen beſonderen Beamtenappargt 
einzurichten, bei dem als Hilfsorgan des ir i 
vertretenden Miniſterpräſidenten alle die 
ſchaftsfragen oe e würden. An di 
Spitze dieſes Büros ſoll der bis erige 
tretende Direktor des Wirtſchaftsbüros Air 
Miniſterrat, Martin, treten. Tas Wi i 
ſchaftsbüro jol jedoch als Hilfsorgan des Mis 
nijterpräfidenten und des Wirtſchaftskomitees 
beſtehen bleiben. 


„Jungdeulſch“ drückt ſich! 


Am Mittwoch, dem 23. Oktober, hatte die 
Deutſche Vereinigung eine öffentliche Rund 
gebung in Punitz einberufen, die pon Volks“ 
ſenoſſen Wieje, Bojanowo, geleitet wurde 

iele Hunderte deutſcher Volksgenoſſen ver 
ſammelten ſich und füllten bis auf die Straße 
hinaus den Saal, der ſich als viel zu klein 
erwies. Mit Jubel und anhaltenden Heilru⸗ 
fen begrüßt, ſchilderte der Vorſitzende der 
Deutſchen Vereinigung, Volksgenoſſe Dr. 
Kohnert, den geraden ehrlichen um 
ſerer Einigkeits⸗ und eee ge 
zur Volksgemeinſchaft. Volksgenoſſe ro 
v. Gersdorff ſetzte die Urſachen unſeres 
Kampfes auseinander und Rn reft” 
loſen Einſatz für den Gedanken Adolf Hitlers 
und zur lieberwindung kleinlicher parteliſcher 
Sonderbeſtrebungen auf. Die „jungbeu 
Oppoſition hatte es nach ihrem kläglichen 
Mißerfolg in Liſſa vorgezogen, fernzubleihen. 
In einmütiger Geſchloffeneſt und in tiefer Be⸗ 
geiſterung fand die Verſammlung mit einem 
Ziegheil auf unſer Deutſchtum ihr Ende. 

Rawitſch—Liſſa—Punitz — allem „iung 
deutſchen“ Terror zum Trotz ein Siegeszug 
der nationalſozialiſtiſchen Ideel 


Chinas politiſcher Kurs 


Von Dr. Friedrich Otte, Profeſſor a. D., Reihsuniverfität Peking. 


Allgemein geſprochen, ſollten in jedem Staat 
die Belange des eigenen Volkes die Handlun⸗ 
gen der Staatsmänner in bezug auf die Außen⸗ 

olitit beſtimmen. Iſt das nicht mehr der Fall, 
o verbirgt ſich darunter ſehr oft ein Zuſtand, 
der die Innenpolitik von den Wünſchen des 
Auslandes abhängig macht, ein Zuſtand, wie 
ihn die Chineſen in der Zeit ab 1842 — Ende 
des Opiumkrieges — durchgekoſtet haben, als ſie 
ihre Zolltarifhoheit verloren, die fie erft 1929 
wiedergewannen. Trotzdem kann man auch im 
heutigen China noch keineswegs von einer trein- 
lichen Scheidung von Innen⸗ und Außenpolitik 
in dieſem Sinne reden, weil China kein mili⸗ 
täriſcher Machtſtaat ift, der dem Willen des 
Auslandes, geſtützt auf militäriſche Machtmittel, 
genügend eigene Machtmittel entgegenſetzen kann. 
Hieraus ergibt ſich jener eigentümliche Zwitter⸗ 
zuſtand, der für die heutige Geſamtlage in 
China bezeichnend ift. daß China in der Innen⸗ 
politik im eigenen Intereſſe heute den Wün⸗ 
ſchen Japans entgegenkommen muß und in der 
Außenpolitik desgleichen. 


Die chineſiſche Innenpolitik wird heute durch 
Probleme belaſtet, die geradezu erdrückend ſind. 
Die Weltwirtſchaftskriſe hatte China bis 1932 
verſchont, um dann um jo heftiger einzuſetzen. 
Sie äußert ſich in einer unheimlichen Schrump⸗ 
fung des Außenhandels, der mit 864 Millionen 
Mark Einfuhr und 449 Millionen Ausfuhr im 
Jahre 1934 auf ein Viertel bzw. ein Siebentel 
des Umfanges von 1928 zurücging, alfo weit 
über das Maß des Weltdurchſchnitts hinaus. 
Dieſer Zuſtand dauert noch an, alle Ausfuhr- 
induſtrien find davon betroffen, nor allem Nas 
turſeide, Baumwolle, Tee, Bohnen, Falt darf 
man fagen, daß China wirtſchaftlich verloren 
hat, was Japan gewonnen, ein Tatbeftand, der 
gemeinhin völlig überſehen wird, wenn man 
vom Fernen Diten ſpricht. Mit der Außen⸗ 
handelskriſe verbindet ſich eine Geldkriſe, das 
Silber ſtrömt aus dem Lande nach Amerika 
hin; die Shtnajen erheben in Waſhington Cin- 
ſpruch gegen die Silberpolitik Ameritas, aber 
vergeblich; in der Magengegend und beim 
Geldbeutel hört die traditionelle Freundſchaft 
auf. Und der Chineſe darf darüber nachdenken, 
ob er nicht doch dadurch weiter käme, wenn er 
fih mit dem Japaner einigt, nachdem Völker⸗ 
bund und Amerika in höchſter Not verſagt haben. 


Hand in Hand mit dieſen Kriſenzeſchen geht 
eine ſtrukturelle Umſtellung der Landwirtschaft, 
die kein vorübergehendes Symptom iſt, ſondern 
das ganze Land ergreift, und, da Chinas Be⸗ 
völkerung zu 80 Prozent aus Bauern beſteht, 
ſo iſt eigentlich, wirtſchaftlich geſehen, der ganze 
Volkskörper erkrankt, Stadt und Land. Hieraus 
hatte in großen Teilen Chinas die dumpf dahin⸗ 
lebende Bauernbepölkerung ſchon feit 1926/27 
geſchlußfolgert. 4 das Heil im marxiſtiſchen 
Kommunismus zu ſuchen jei. Naturkataſtrophen 
ganz ungewöhnlicher, aber in China nicht ganz 
unbekannter Art häuften ſich, erſchwerten das 
Regierungsgeſchäft ungemein und verſtärkten in 
der zähen, arbeitſamen, aber auch abergläubi⸗ 
ſchen evbllerung das Gefühl, als fet China 
„von Gott verlaſſen“ oder, wie der Chineſe 
denkt, als ſei Ching in den himmelbeſtimmten 
Unheilsweg hineingeraten. Die Räubexplage, 
über die gern ſenſationell aufgemachte Preſſe⸗ 
telegramme in die Welt hinausgeſandt werden, 
iſt das wenigſte dabei, ſie iſt 1 lng eine 
Folgeerſcheinung der anderen Uebel, denn ſonſt 
wird in China auch nicht mehr geraubt und ge⸗ 
ſtohlen als anderswo. 


Angeſichts dieſer jait unüberwindlich erſchei⸗ 
nenden Bedrängniſſe iſt es geradezu bewun⸗ 
dernswert, was der eine Mann Tſchiang⸗ 
SL, ef für das Volk jeit 1928 getan hat. 
Er hat in jahrelangen mpfen die Kommu⸗ 
niſten niedergekämpft; er ſelbſt immer an der 


Front. Wenn Kabinettskriſen entſtanden, wie 
erſt wieder Ende Auguſt, dann eilte er mit 
dem Flugzeug — diesmal vom fernſten Weſten, 
wo er die den Kommuniſtenreſte nach Tibet, 
Kanau und Sinkiang 8 — über 
Kilometer Entfernung hinweg herbei und föhnte 
die kämpfenden Politiker aus. Er ſpricht zum 
Volt, zur Jugend: „Wiederauſſtieg ift nicht 
eine Sache militärifher Gewalt! Wie kann der 
zuſtande kommen? Einfach dadurch, daß zu aller⸗ 
erſt einmal in einem Teil der Benöfferung die 
Volksmoral wieder aufgerichtet wird, 

durch die Hebung der Volksbildung 
beſtes Beiſpiel hierfür dient uns das deutſche 
Volk, beſiegt und erniedrigt nach dem Kriege 


Und es ift, als ob etwas Belebendes von die 
fem einen Manne ausftrömt, der fi ſelbſt opfert 
und anderen ein Beilpiel der den und 
Hingabe iſt, die er dann auch eſinen Kung 
vorſchreibt. Alſo, materieller und außenpoliti⸗ 
ſcher Selene ! Allein auf der weiten 
Flur we 171 cher Intrige auf der einen Seite 
und geiſtige Erneuerung trotz allen Unheils 


auf der anderen Seite, das iſt es, was ſich heute 


abzeichnet. 

Und nun zur Außenpolitik. Ein 1 2 
Kapiten! Am 30. Mai 1933 Hatte der Waffen 
ſtillſtand von Tangku den nie erklärten Krieg 
zwiſchen Japan und China von 1931 bis Früh 
jahr 1933 beendet. Die Mandſchurei war ver⸗ 
loren. Im April/Mai 1935 waren neue, u 
deutendere Zuſammenſtöße erfolgt, und als 
Folge davon war nach dem Abkommen vam 
10, Juni dieſes Jahres Nordchina, mit Ti 
und Peking, „entmilitarifiert“ worden. Es ſoll 
nun, wie es heißt, gemeinſam von Japanern 
und Shinelen entwickelt werden. Das Mir 
tigſte an dieſen Vorgängen ift der unleugbart 
Tatbeſtand, daß die Europäer, fell heißen in 
der Hauptſache die Engländer, danach ie Yme 
rikaner, nunmehr auch in dieſem aalen 
ausgeſchaltet werden. Und in Shanghai heißt 
es: Kommt der Krieg zwiſchen Italien und 
Abeſſinien, dann kommt auch der 4 . 
Zuſammenbruch hier draußen, nämlich für 
Europäer; denn für die Chineſen als Malle 
kann es nicht viel ſchlimmer werden. Wenn die 
Außenpolitik Chinas jo um 1924 die Großmächte 
machtpolitiſch für die Belange im Fernen 
etwa ſo eintaxierte: 1. Die Vereinigten Stag⸗ 
ten, 2, Großbritannien, 3. Japan. 4. Frankreich, 
5. 5 se fo . ni Rang? 
ordnung heute etwa fo jein: 1. Japan, ; Japar 
3. Japan und dann et die za wobei es 
ziemlich gleichgültig ijt, wer dann noch 
erſter oder letzter kommt. In Nordching wer 
wiſchen ſich die Grenzen von Außen⸗ und Innen⸗ 
politit zunehmend, vielleicht Ende des Jahres 
auch ſchon etwas im e Erſt vor 
kurzem iſt der chineſiſche Bot Hatter 5 

0 


dſo⸗pin von eagle nach Tokio mit neuen 
Weiſungen zurückgekehrt. In Deutſchland ife er 
nicht unbekannt; war er doch bis Frühjahr 1931 


in Berlin Geſandter; ein Gelehrter, Dr. phil. 
nach der alten klaſſiſchen Schule und General, 
ausgebildet auf einer japaniihen Militäraka⸗ 
demie, ebenſo wie fein Freund Tſchiangkaiſchel. 
Wie es heißt, ſoll er Richtlinien für ein 
. Japans und Chinas erbeten 
aben. 


Ebenſo ſtark wie die chineſiſche Innenpolitik 
auf Selbſtbehauptung, alſo mia pr mas 


terielle Erneuerung, abzielt, weni ang 
mang, in der Außenpolitif 
Japan zu kommen p > H 
omſe 


Venter 


alten Kerngebiet des Nieſenreiches, ebenſo 
lich äußert ſich der 3 2 
zu einer Einigung mit 
dem die Großmächte, einſchließlich der 
republik und der angelſächſiſchen Mächte, 
perlagt haben, ganz zu ſchweigen nom 


ſtellver⸗ 


A nu nn iD S 


F 


N löſen.“ Auf die Erklärung des 


ine 


1 Fita, 25. Oktober 1935 


— Euyen-Malmedy fordert 
ſein Redi 


Zu dem Ausbürgerungs⸗Prozeß in Lüttich 


Lüttich, im Oktober. 


gi Lütticher Ausbürgerungs⸗ 
rozeß gegen vier Deutſche Eupen⸗Mal⸗ 
medys hatten fajt alle im Saale des Appell- 
fesi Anweſenden in den Abendſtunden des 
ee Septembers bei Beendigung der groß ange⸗ 
egten Reden der Verteidiger den Eindruck, 
aß der Staatsanwalt feine Sache moraliſch 
ereits verloren habe. Auch die drei Richter 
waren von den Reden der Verteidiger ſichtlich 
beeindruct, denn hier ſprachen hochangeſehene 
belgiſche Anwälte aus Brüſſel und Verviers, 
nen niemand einen Mangel an Patriotis⸗ 
. vorwerfen konnte. Gerade diefe guten 
Belgier, wie etwa maitre Jenniges, der dreißig 
Jahre lang in Verviers in unmittelbarer Name 
barſchaft Eupen⸗Malmedys lebt, ſahen ſich ver⸗ 
anlaßt, die Richter darauf hinzuweiſen, daß 
Be der belgiſchen Verfaſſung niemand den 
ſchuldigten, die ſämtlich aus idealen Motiven 
ndelten, verbieten könne, ſich ein Plebiſzit 
er Bevölterung des Gebietes zum Ziele zu 
ehen. Dies um jo weniger, als in der belgi⸗ 
Kammer ſelbſt Minifter ſich in der gleiz 
n Weiſe über die Regelung des Problems 
auen Malmedy geäußert hätten. Wenn heute 
m. dem Wege eines Zweckgeſetzes den Eupen⸗ 
ace Rechte abgeſprochen würden, die 
e übrigen belgiſchen Staatsbürger hätten, ſo 
widerſpräche das der Verſaſſung und den von 
lgien eingegangenen internationalen Ber- 
gde Worauf es jetzt ankäme, wäre, zu 
erhindern, daß auch das Urteil des Gerichtes 
ch gegen die geheiligten Grundſätze der belgi⸗ 
4 n Verfaſſung richte. Die Verteidiger erbrach⸗ 
en den Beweis, daß die Beſchuldigten allein 
e ausſchließlich auf eine friedliche und 
einvernehmliche Löſung der Frage 
en Malmedy zwiſchen den Nachbar⸗ 
weer hingearbeitet hätten. Der Verſuch, 
. irgendwelche revolutionäre, ja umſtürz⸗ 
aige Pläne nachzuweiſen, wäre völlig miß⸗ 
augen. „Belgien hat Beſſeres zu tun,“ er: 
Härte der letzte Sprecher unter den Verteidi⸗ 
gern, der Präſident (Batonier) der Brüſſeler 
Anwaltstammer, maitre Hennebicg, „als 
die Frage Eupen⸗Malmedy vermittelſt der An⸗ 
wendung eines Zweckgeſetzes (loi baclé) zu 
Staatsanwalts, 
=: E n hätten das Land, falls fie die 
lichten belgiſcher Staatsbürger nicht über⸗ 
hmen wollten, ja verlaſſen können, antwor⸗ 
Hennebicg unter atemloſer Spannung aller 
1 daß ein jeder Menſch an ſeinem 
e, an feiner Umgebung, an feiner Heimat 
u hängen pflege und daß, wie Mirabeau 
einerzeit behauptet hätte, man die heimatliche 
8 nicht an den Fußſohlen davontragen 
une. So war die Poſition der Verteidiger 
völlig eindeutige. 


Es tam hinzu, daß der bekannte Spezialiſt 
Be die Minderheitenfragen, Prof, van Over: 
dete von der Univerſität Genf, mit dem Bato- 


Na Hennebicg für den Europätfhen Na⸗ 
onalitäten⸗Kongreß internenterte, der 


Rihard Wagner unter der = 


Poſener Tageblatt 


Einſpruch dagegen erhob, daß die Teilnahme 
Joſeph Dehottays als Vertreter der Deut⸗ 
ſchen Eupen⸗Malmedys am X. Europäiſchen 
Nationalitäten⸗Kongreß in Bern als eine 
illoyhale Handlung gegenüber dem belgiſchen 
Staat aufgefaßt werde. Im Rahmen einer 
groß angelegten Rede klärte Prof. van Over⸗ 
beke die Richter erſt darüber auf, worum es 
ſich beim Europäiſchen Nationalitäten⸗Kongreß 
überhaupt handele (die Wahrung der natio⸗ 
nalen und kulturellen Eigenheiten einer jeden 
Volksgruppe als ein Teil des geſamten Volks⸗ 
organismus, der geſamten in Frage kommen⸗ 
den Nationen), um dann Punkt für Punkt auf 
die bisherige Tätigkeit, die Statuten, die Be⸗ 
ſchlüſſe, die ſinunziellen Mittel des Euxopäiſchen 
Nationalitäten⸗ Kongreſſes, der ſich ausſchließlich 
in den Dienſt einer friedlichen Regelung des 
Minderheitenproblems ſtelle, einzugehen. Proz 
feſſor van Overbeke gelang es zum Schluſſe, 
den Zuſammenhang der zwiſchen dem Lütticher 
Prozeß und den Intereſſen der Minderheiten 
überhaupt beſtehenden Beziehungen klarzulegen 
und damit die Mitglieder des Gerichts ſichtlich 
zu beeindrucken. Ja, man hatte ſogar das 
Empfinden, daß dieſe dem Vorgehen des Staats⸗ 
anwalts, der die Teilnahme am Nationali⸗ 
täten⸗Kongreß zu einem der weſentlichſten An⸗ 
klagepunkte gegen Joſeph Dehottag erhoben hat, 
keineswegs zuſtimmten. 

Für die nachhaltige Wirkung, die die Pro⸗ 
zeßverhandlung in Lüttich nicht nur bei den 
Anweſenden, ſondern darüber hinaus auch in 


der öffentlichen Meinung des Gebietes hervor⸗ 


gerufen hat, ſpricht die Tarſache, daß die bel⸗ 
giſchen Blätter aller Richtungen leinſchließlich 
der Sozialiſten) die Reden der Verteidiger in 
ſachlichſter Weiſe wiedergeben. So hat die Ver⸗ 
handlung dazu geführt, daß die Auffaſſungen 
der Beſchuldigten und damit der großen Majo⸗ 
rität der Bevölterung Eupen⸗Malmedys erſt⸗ 
malig im gegneriſchen Lager ganz objektiv be⸗ 
kannt geworden ſind. Das Urteil iſt zur 
Zeit, da dieſe Zeilen geſchrieben werden, noch 
nicht geſprochen. Wird den Forderungen 
der Verteidigung ſtattgegeben oder bleibt es 
bei der Ausbürgerung? Dieſe Frage hängt, ſo 
wie die Dinge heute liegen, in hohem Maße 
von der bewährten Handlungsfreiheit der bel⸗ 
giſchen Richter einerſeits und von den (angeb- 
lichen oder falſch verſtandenen) Preſtigerückſich⸗ 


ten des Staates andererſeits ab. Kommt die 


Ausbürgerung zuſtande, jo werden Märtyrer 
geſchaffen, die die Geſtaltung der deutſch⸗bel⸗ 
giſchen Beziehungen um ſo mehr belaſten wer⸗ 
den, als die hervorragende Leiſtung der Ver⸗ 
teidigung nicht nur in Eupen⸗Malmedy, ſon⸗ 


dern auch im Deutſchen Reich die Auffaſſung 


von der Unzuläſſigteit des neuen Geſetzes wie 
von der Ausbürgerung ſelbſt endgültig gefeſtigt 


hat. Gelangt das Gericht dagegen zu einem 


Freiſpruch, ſo müßte dies die allergünſtigſten 
pſychologiſchen Folgen bei der geſamten Bevöl⸗ 
terung des Gebietes und ebenfalls für die Ent⸗ 
wicklung des deutſch⸗belgiſchen Verhältniſſes 
haben. Es würde eine Entſpannung erfolgen, 
die vielleicht den Ausgangspunkt für eine neue 
glücklichere Periode, für eine gedeihlichere Ent⸗ 
wicklung der Dinge in dieſem Teile Europas 
ſein könnte. Man wird daher nur hoffen kön⸗ 
nen, daß die Richter in Lüttich, trotz Rückſicht⸗ 
nahme auf das Preſtige der früheren Regie⸗ 
rung, die den Prozeß in die Wege leitete, den 


| 
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Wer aber an dem kriegeriſch⸗ muſitaliſchen Geiſte 


Mut finden würden, das richtige Urteil in die⸗ 

ſem Prozeſſe, deſſen Bedeutung weit über die 

Grenzen des Gebietes hinausgeht, zu fällen. 
Dr. Ewald Ammende, 


Generalſekretär des Europäiſchen Natio- 
nalitäten⸗Kongreſſes. 


Die evangeliſche Kirche 
im Memelland 


Von den etwa 140 000 Bewohnern des Me⸗ 
mellandes gehören 128 000 der evangeliſchen 
Kirche an und ſind zum großen Teil deutſch⸗ 
ſing bis Aber auch die evangeliſchen Litauer 
ind bis auf einen kleinen Teil deutſch geſinnt 
und ſtehen der großlitauiſchen Regierung tei- 
glich lorra egenüber. Die kleine evan⸗ 
gge irche ibit in drei Kirchenkxeiſen 

ſechgemein den mit 38 Pfarrſtellen. Sofort 
nach der Loslöſung des Landes vom Deutſchen 
Reich bildete ſich ein evangeliſcher Kirchenaus⸗ 
ſchuß als Vertretung der Kirchgemeinden, der 
dafür eintrat, daß in Fir 4 Hinſicht nichts 
geändert werden dürfe. on 1920 bis 1923 
wurde die evangeliſche Kirche von der N 
ſiſchen Verwaltun ng auch nicht angetaſtet. 
als dann das emelland Litauen Hbergehen 
wurde, un der litauiſche Staat trotz des von 
vier Gro mächten unterzeichneten Memelſtatutes 
immer wieder die Rechte der Memelländer ver⸗ 
letzt. So wurde 1924 ein ſtaatlicher Kirchen⸗ 
kommiſſar eingeſetzt und die Superintendenten, 
das Konſiſtorium in Königsberg und der Evan⸗ 
geliſche Oberkirchenrat ausgeſchaltet. 


Da die evangeliſche Bevölkerung mit ganz 
wenigen Ausnahmen bei der alten Mutterkirche 
bleiben wollte und ſich die evangeliſchen Litauer 
auf dieſe Weiſe dem neuen litauiſchen Staat 
ganz zu entfremden drohten, lenkte die utule 
Regierung ein, und es fam zu dem Kirchen: 
abkommen vom 31. Juli 1925, das die Kir 1 5 
des Memellandes verwaltungsmäßi Re g 
machte, aber den Zuſammenhang mit der Mut⸗ 
terkirche und mit den Synoden und 1 
Verbänden in Deutſchland ausdrücklich beſtehen 
ließ. Vis 1932 ſollten auch Pfarrer aus Deutſch⸗ 
land in den memelländiſchen Gemeinden ange⸗ 
ſtellt werden dürfen. 


Die Veränderung auf lirchlichem Gebiet im 
Jahre 1933 in Deutſchland wurde bekanntlich 
zum Anlaß genommen, den Juſammenhang mit 
der deutſchen Mutterkirche völlig abzuſchneiden. 
Die evange 11 Kirche des Memelgebietes iſt 
nun ganz auf ſich ſelbſt geſtellt und wird von 
einem Konſiſtorium, an deſſen Spitze ein Ge⸗ 
neralſuperintendent ſteht, geleitet. Durch die 
annae Erfahrungen von 1924 gewarnt, hat 
ie litauiſche Regierung bisher noch nichl ge⸗ 
wagt, ihre urſprüngliche Forderung einer Ver⸗ 
legung des kirchlichen Mittelpunktes nach 
Kowno zu erneuern. Allerdings mußten bis 
Ende vori en Jahres 6 Pfarrer das Land ver⸗ 
laſſen, weil ſie wegen ihrer deutſchen Staats⸗ 
angehörigkeit keine ele a te Freer des 
mehr belamen, Schwierig iſt die F Nenad 
A e Nachwuchſes. Die meme ndiſch 

irche hat es abgelehnt. ihren W Hl 22 
Nachwuchs auf der Landesuniverſität 
litauiſchen aa l. ausbilden zu laſſen, Ai 
die dortige, 15 r kleine Fakultät eine aus: 
reichende theo asche Ausblfdung nicht gewähr⸗ 
leiſtet. wut deülſch nd noch Studenten und Kan⸗ 
didaten mit deutſcher Ausbildung da, die in die 
reiwerdenden Stellen einrücken können. Bis⸗ 
er iſt das Studium an deutſchen Hochſchulen 


auch noch nicht verboten. Sollte die Regierung 


den bereits angedrohten Schritt tun, dann wäre 


macht haben. 


ER ind, die Wagners Werke überhaupt erit volkstümlich ge- 
Der Bayreuther ſelber hat dies ſpäter dankbar 


— 
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der Anfang vom Ende der Selbſtändigkeit für 
Hi evangeliſche Kirche des Memellandes ges 
ommen. 


Die evan a che Bevölkerung mit Titauif er 
e orae ühlt ſich bewußt zum deut 
Kulturkreis gehörig. Das erkennt man au — 
den immer geringer werdenden Beſuchen der 
litauiſchen Gottesdienſte. Die evangeliſchen 
Pfarrer des Memellandes ſtreben eine ſolche 
Entwicklung und eine Germaniſierung der Qi 
3 nicht an, ſondern bedauern es vielmehr, 
Leh das einſt ſo reiche evangeliſche litauiſche 
en mit ſeinen ſtark beſuchten Gottesdienſten, 
iam brauſenden Kirchengeſang und feinen 
einzigartigen kirchlichen Sitten zu erſterben 
droht. Da faſt alle Pfarrer der litauiſchen 
Sprache mächtig ſind, fehlt es nicht an kirchlicher 
Betreuung in litauiſcher Sprache. Aber ange⸗ 
ſichts der neuerlichen Entwicklung und der 
nen Ereigniſſe, namentlich nach dem 
ſchmählichen Prozeß g eat die deutſchen Memel- 
länder in Kowno, will der evangeliſche Litauer 
elbſt von ſeiner Muttersprache nichts mehr im 
Gotlesdienſt willen. Bereits haben einzelne 
Gemeinden beſchloſſen, daß kein litauiſcher Got⸗ 
tesdienſt gehalten werde, da ſie faſt alle genü⸗ 
gend Deutſch verſtehen. Die litauiſche 
rung ſieht dieſer . mit gemiſchten 
Gefühlen zu und iſt gerade b arum tebr vor⸗ 
Ki in der Behandlung der evangelijchen. 

irche. pz. 


egie⸗ 


Die Dofation an Generalfeld- 
marſchall von Mackenſen 


Berlin, 22. Oktober. Die preußiſche Geſetzes⸗ 
ſammlung vom 22. 10. 1935 enthält das Geſetz 
über eine Dotation an den Generalfeldmarſchalf 
Auguſt v. Mackenſen. In dem e heißt 
es u. a.: Nach dem Willen des Führers und 
Reichskanzlers ſoll dem Danke des deutſchen 
Volkes an den ruhmvollen Heerführer des Welt⸗ 
krieges und preußiſchen Generalfeldmarſchall von 
Mackenſen unvergänglicher Ausdruck verliehen 
werden. Daher hat das Stgatsminiſterium be 
ſchloſſen, die preußiſche Domäne Brüſſow, Kreis 
Prenzlau, mit einer Geſamtgröße von 1231 Hek⸗ 
tar, 66 Ar, 45 Quadratmeter dem Führer und 
Reichskanzler zur Verfügung zu ſtellen, um dem 
Generglfeldmarſchall Auguſt v. Mackenſen als 
Dotation übereignet zu werden. — Im Reichs⸗ 

geſetzblatt vom 22. 10. 1935 wird Ferner ein 
Gesetz veröffentlicht, wonach bei der Durchfüh⸗ 

ae en Geſetzes über eine Dota⸗ 
tion an Generalfeldmarſchall von Mackenſen 
Steuern und andere Abgaben des Reiches, der 
Länder und der Gemeinden nicht erhoben werden. 


rung des 


NUR 


11 Lade 


Pickelhaube 


Von Dr. Walter Lange, ; 
Kuſtos am Stadtgeſchichtlichen Muſeum Leipzig. 


Richard Wagner in Pickelhaube! Der kleine Mann mit dem 

G ohen Kopf unter einem preußiſchen Helm! — Eine Karikatur! 
an Zerrbild! Und nicht nur im wörtlichen, auch im iber- 
nen, geiſtigen Sinne des Wortes! — nd doch iſt gerade 

er Genius immer und immer wieder in bare preußi⸗ 
her Unifrom mit der Pickelhaube auf dem tönereſchen Haupte 
dee worden: von Deutſchen nicht minder als von Fran⸗ 


Die junge Generation wird kaum noch mijen, was Pickel⸗ 
want 5 bedeutet. Daß dieſe merkwürdige Bezeichnung noch etwas 
hr bedeutet als den ſtolz gen Himmel tragenden preußiſchen 
fan m, me nur die Melteren, die das Werden des Bismarck⸗ 
Reiches mit⸗ oder unmittelbar nacherlebten. Denn auf 
alie e napatia vor allem die Süpdeutichen, wirkte noch nach 
em letzten „Brubertrie von 1866 der Breußenhelm als Symbol 
eines mach ilitarismus. Und vab nun gar ein ein⸗ 
Hleif iter. Leipzig, der nie fein ne dae ee Ur- 
rache l hat, in den Geruch ſolch militariſtiſchen 
siens kommen konnte. muß wunder nehmen. 
Pauten und Trompeten, mut ing und Poſaunen, die 
Fuſtrumente ſchneidiger Marſchmuſik, finden wir bei den 
aturiſten immer wieder als Attribute Richard Wagners und 
iner Kunſt. Im wörtlichen Sinne als Ausdruck allzu lärmen⸗ 


für jene wie auch im Sinne von ohrenbetäubender Reklame 
ir 15 7 werden ſie angewandt. Erſt die un ofen haben 


I aus 


usbruc des Siebziger a 8 ski mu tali A e 
aun — 95 olitiſch⸗Chaupiniſt! deutet. e 
è Age ind längit überholt 


rſtiegenheiten zeitgenöſſiſcher Rrikiter ; 
urch eine e Würdigung des Bayreuthers. Wenn über⸗ 
aupt jene ſchmückenden Beiworte und Symbole noch einen 
inn für uns haben können. ſo doch nur den, daß Richard 
‘agner wirklich ein ausgezeichneter Marſchmuſik⸗Komponiſt 
geweſen iſt. ae Märſche wohl nur darum nicht ſchlechthin 
zu Militärmärſchen wurden, weil fie nie Selbſtzweck, ſondern 
immer nur dienendes Glied der dramatiſchen Handlung, alſo 
ohne ſtarke Ueberarbeitungen nicht anwendbar waren. 

Wie wenigen, ſelbſt Wagnerlennern und Verehrern, ift 
bekannt daß der Meiſter wirklich Militärmuſik geſchrieben hat: 
Fanfaten für das meine iment der in Bayreuth garniſonie⸗ 
renden Kgl. bayeriſche Chevanzle er. Die Partituren hatten 
nur einen Fehler. cen waren viel zu ſchwer für die guten 
Reitertrompeter. 


Kari⸗ b 
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Meiſters zweifeln ſollte, der denke an den Nen 
„Rien ind er an Schneid und Wucht nichts zu wünſchen übrig 
läßt. gat zwei große Trommeln ſchreibt er vor, um dem 


in die 1 1 5 marſchierenden Volle Roms den fie ar 
Marſchtritt zu verleihen. Wie kam plesfreurig —— die M 
weiſen von König Heinrichs ch band im „Lohengrin“, ih 
anmutig, leicht beweglich die Mar Rn im zweiten Akt 
des „Tannhäuſer“, die wir als Einzug der Gäſte und det 
Singer auf der Wartburg zitieren, 9. ft ſie waren in den 

nielen das einzige, was dem noch ungeſchulten Ohre 
leib gebildeter Zeitgenoſſen Singing, Spottete doch Karl Gutz⸗ 
tom, geira t, wie ihm der „ n gefallen habe: Es fei 
ihm nur ein Durcheinander von 1 geblieben. Einzig 
„die Polonaise“ im zwetten Akte habe ſein Ohr erfreut! 


Die Beis iele lie en fih vermehren, wollten wir nicht 
noch einen nblid bei unſerm „Tannhäuſer“ 8 
Wenig Heut ie an 580 
Romantiter Friedri ilhelm IV. gar 
ür das geiſtige Leben überhaupt wie insbeſondere auch 

eine — Wagners — Kunſt. Er trug ſich ernſthaft mit dem 
Gedanken, dielem tunſtſinnigen Sarien jeinen „Tannhäuſer“ 
zu widmen. Nadh dem glänzenden. Erfolg feines „Rienzi“ brach⸗ 
en die folgenden Werke eine Ernüchterung des breiten Theater- 
publikums. das dem kühnen dramatiſchen Neuerer nicht zu 


Be wie alle Welt au 
bie beiten Hoffnungen 


folgen vermochte. Wagner fah, wie er ſelbſt berichtet, „die Un- 


möglichkeit. dem „Tannhäuſer“ einen. e Erfolg oder 
übrhaupt nur ee auf den deutſchen Theatern zu vers 
ſchaffen“. Am dem Verfalle ſeiner äußeren Lage vorzubeugen, 
tat er „noch einen Schritt für die Verbreitung dieſer Oper und 
takte dafür namentlich Berlin in das Auge. — Von dem könig⸗ 

n Intendanten der Königlich preußiſchen Schauſpiele ward 
ich mit dem kritiſchen Bedeuten abgewieſen. erter W ei 
für eine Aufführung in Berlin zu ag gehalte z 
netalintendant der königlich preußiſchen Sofmuflt ie deen da⸗ 
gege en einer anderen Anſicht zu fein. Als ich durch ihn beim 

nige, um dieſen für die Aufführung meines Werkes zu in⸗ 
tereiffeten. um die Erlaubnis zur Dedication des Tannhäuſers 
an ihn nachſuchen ließ. erhielt ich als Antwort den Rat, ich 
möchte, da einerſeits der König nur Werke annehme, die ihm 
bereits bekannt ſeien, andererſeits aber eine Aufführung der 
Oper auf dem Verliner Hoftheater Hinderniſſe entgegenſtünden. 
das Bekanntwerden Seiner Majejtät mit dem fraglichen Werte 
zuvor dadurch ermöglichen, daß ich Einiges daraus für Militär⸗ 
muſik arrangierte, was dann dem Könige während der Wach t- 
parade zu Gehör gebracht werden ſollte!“ 

Daß Wagner ſich hierzu nicht entſchließen konnte, wer 
wollte das dem Meiſter . „Tannbäuſer,. vom Schöpfer 
elbit und eigenhändig für Platzmuſit gef Ihe — Und doch 
wollen wir nicht vergeſſen, daß es gerade ilitärkapellen ge⸗ 


anerkannt, ja ſogar die Widmung des „Nibelungenmarſches“ von 
dem Kapellmeiſter G. Sonntag, die wir heute als Derhal 
Hornung betrachten, angenommen! 
Wie hier die Höflinge den Weg 
laber un Anno 61 der einflußreiche Jockey⸗Club, der goldene 
Ebel von Paris, den Willen Napoleons, dem gleichen Werl 
einen Triumph in der Kaiſerlichen Oper zu ermöglichen. Zehn 
Sante ſpäter aber batte es fih Wagner ſelbſt zuzuſchreiben, 
— 1 der gute Wille et in Frankreich ſich gegen ihn 
ſtellte. Durch eine Poſſe, betitelt die „Capitulation“ in der er 
hatte, a Geiſter wie den gefeierten Victor Hugo, Jules 
Fabre mbetta, Offenbach und andere handelnd auftreten 
auß und nicht gerade zu deren Lobe, brachte ihn in den nicht 
erechtigten Verdacht eines preukiihen Chaupiniſten. Das 
Karikatur latt „L’Eclipie" brachte Wagner hoch zu Nok als 
Kgl. e et Keſſelpauker auf dem Haupte die Vickelhaube, 


um König ene 


die Pauken bezeichnet mit „Rienzi“ und „Tannhäuſer“. Die 
e tie nichts zu um übrig: „Der Generaliſſimus 
der deutſchen Armee. — Man zählt auf ſeine Muſik, um die 


N in die Flucht zu ſchlagen.“ — Bitter für die Fran⸗ 
golen, daß jenes Blatt auf den 7, Auauſt 1870 datiert war. nas 

n erſten blutigen Niederlagen der kaiſerlichen Heere bei Wörth 
und Spichern. die, den Pariſern noch unbekannt, am Tage vorher 
den Auftakt zum tragiſchen Ende Napoleons III. ſchufen. 


1876 brachte „Le ſifflet“ eine Karikatur auf den „Zukunfts⸗ 
muſilan“en“ Wagner. taktierend auf einer Pickelhaube tanzend 
das Haupt mit raami Helper Pickelhaube geziert. Und noch 
1881, als der berühmte eipziger Operndirektor Angelo Neu⸗ 
mann den „Lohengrin“ in Paris aufführen wollte, brachten die 
Pariſer Blätter haßerfüllte Auszüge aus der erwähnten Wag⸗ 
nerſchen Poſſe von Anno 70, 

Selbſt dem toten Meiſter gönnte das Nevanchegeſchrei der 
Pariſer keine Ruhe. Eine ſchmützige Flut ſtieg empor, als 1891 
der „Lohengrin“ in Paris aufgeführt werden ſollte. — Die 
Et war derart aufgepeiticht, daß man die erite Lohen⸗ 

rin⸗Auff . polizeilichem Schutze ſteigen laſſen mußte. 
kit deutlicher $ nipielung auf eine verpreußte Pariſer Polizei 
erſchien eine Karikatur, den Dirigenten in Pickelhaube zeigend 
das ganze Parkett reitlos von Pickelhauben erfüllt... Auch 
Wien irah in feinem Witzblatt „Der Floh“ auf den toten Meiſter 
ein. Elſa erſchien als „Marianne“, die perſonifizierte franzöſiſche 
Nation, — Lohengrin im Schwanennachen in Pick ckelhaube, die 
Spitze freilich erjeht durch den Schwan oder preußiſchen Adler. 
Doch der Pickelhauben⸗Lohengrin egte. Nicht weniger als 
einundſechzigmal binnen Jahresfriſt konnte Jer Schwanenritter 
eine Triumphfahrt antreten, Der geſunde S Sinn der Frau olen 
fand ſich in ehrlicher Wagnerbegeiſterung wiede; 


> 


Poſener Tageblatt 


= 
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neuer jugoſlawiſcher Gejandter 
in Berlin 


Belgrad, 24. Oktober. DNB.) Der bisherige 
jugoflawiſche Geſandte in Sofia, Tſinzar Mar- 
lowitſch, wurde, einer amtlichen Mitteilung gu- 
folge, zum Geſandten in Berlin ernannt. Der 
neue jugoflawiſche Geſandte wurde im Jahre 
1889 in Belgrad geboren, wo er auch die Rechts⸗ 
jalultät abſolvierte. In den diplomatiſchen 
Dienst trat er 1918 als Sekretär der jugoſlawi⸗ 
chen Abordnung bei der Friedenskonferenz in 
Paris. Sodann wurde er zum Konſul in Zara 
und ſpäter in Trieſt ernannt. Hierauf kam er 
zur Geſandtſchaft in Tirana. 1925 wurde er 
zum Chef der Balkanabteilung des Belgrader 
Außenminiſteriums befördert und ein Jahr 
ſpäter als Geſchäftsträger nach Budapeſt ent- 
jandt. Als Geſandtſchaftsrat war er in den 
folgenden Jahren in Sofia. Wien und Paris 
zätig. 1933 übernahm er den für Jugoflawien 
zußerordentlich wichtigen Geſandtenpoſten in 
Sofia, auf dem er bis zu ſeiner Berufung nach 
Berlin wirkte. 


— rn nn = 


Ehrungen für den zurückgetretenen öſterrei⸗ 
chiſchen Landwirtihaftsminifter, 


Wien, 23. Oktober. Der Landeshauptmann 
von Niederöſterreich, Reither, der vorige 
Woche aus der Regierung, der er als Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter angehörte, ausgeſchieden 
iſt, und der der öſterreichiſche Bauernkönig 
genannt wird, wurde von 69 Gemeinden zum 
Shrenbürger ernannt. 


Tiermaler Heinrich von Juegel 
85 Jahre alt 


München, 22. Oktober. Dem am 22. Oktober 
1850 in Murrhardt he geborenen 
bekannten Münchener Tiermaler Geheimrat Pro⸗ 
feſſor Heinrich von Zuegel wurden anläßlich ſei⸗ 
nes 85. Geburtstages zahlreiche Ehrungen zu⸗ 
teil. U. a. haben der Reichsſtatthalter von 
Bayern, Ritter von Epp, und der bayeriſche 
Miniſterpräſident Siebert an Geheimrat von 
mage zu feinem Ehrentage Glüdwünide übers 
tanDdt, s 


Flottenkonferenz am 2. Dezember? 


London, 23. Oktober. Wie Reuter er⸗ 
fährt, werden nunmehr weitere Schritte getan, 
um noch in dieſem Jahre eine e de n 
in London abzuhalten. Es ſollen die fün 
Mächte teilnehmen, die an den Konferenzen 
von Waſhington und London beteiligt waren, 
nämlich Großbritannien, Frankreich, Italien, 
Japan und die Vereinigten Staaten. Sie wer⸗ 
den aufgefordert, mitzuteilen, ob ihnen Anfang 
Dezember als Zeitpunkt für die Konferenz zu⸗ 
ſagt, und zwar iſt anſcheinend, nach Berichten 
aus Tokio, der 2. Dezember in Ausſicht genom- 
men. Eine amtliche Beſtätigung hierfür liegt 
jedoch nicht vor. Es gibt aber Anzeichen dafür, 
daß dieſer Zeitpunkt ſehr wahrſcheinlich iſt. Es 
wird angenommen, daß Japan ſich durch ſeinen 
Botſchafter in London vertreten laſſen wird an⸗ 
geſichts der Tatſache, daß japaniſche Delegierte 
Schwierigkeiten haben würden, London noch 
rechtzeitig im Dezember zu erreichen. 

Wie Preß Aſſociation erfährt, wird angenom⸗ 
men, daß auch die britiſchen Dominions teil⸗ 


nehmen werden. Zurzeit werde noch über den 
genauen Zeitpunkt verhandelt. 


Die Anwendung der Haager 
Neutralitatsregeln 

London, 23. Oktober. Wie Reuter berii- 
tet, nimmt man in London an, daß auch 
Frankreich und die britiſchen Do⸗ 
minien die Haager Neutrafitätsregein an- 
wenden werden. 

Der italieniſche Botſchafter Grandi iſt am 
Montag bei einem Beſuch im Foreign Office 


Hochspannung in der Cäſarenſtadl 


Von E. v. Salzmann. 


An den Straßenkreuzungen ſteht ganz in weiß der 
Mann, der Krieg und Frieden verteilt. Kommt man in der 


italienifchen Provinz an den Punkt, wo man 


Vorgang. Man kann mit ſeinem Auto 
mächlich den Plan herausnehmen und 
fahren. Man kann ei 

erft dann die falſche 


ſich hin, und die 


von der britiſchen Entſcheidung unterrichtet 
worden. In London liegen keinerlei Berichte 
darüber vor, daß Sir Erik Drummond in 
ſeiner Unterredung mit Suvich mehr getan 
habe, als ebenfalls die italieniſche Regierung 
über dieſe Tatſache zu unterrichten. 


Preß Aſſociation berichtet, daß auch die 
Türkei und Griechenland die gleiche 
Entſcheidung treffen würden. Es habe ſich 
herausgeſtellt, daß die Anordnungen zur 
Durchführung dieſer Maßnahmen bereits vor 
einer Woche an die zuſtändigen Hafenbehör⸗ 
den hinausgegangen ſeien. Frankreich und 
Italien ſeien durch die zuſtändigen Botſchaf⸗ 
ter von dem Entſchluß unterrichtet worden. 


Hafenarbeiterſtreit 
in den amerikaniſchen Südſtaaten 


New Vork, 23. Oktober. In Port Arthur im 
Staate Texas kam es am Montag zwiſchen 
en Schauerleuten und Streikbrechern zu 
chweren Ausſchreitungen. Ein Mann wurde 

etötet, während mehrere andere ſchwer ver⸗ 
etzt wurden. Zwei der Beteiligten werden noch 
vermißt. Man vermutet, daß auch ſie getötet 
worden find. Auch im benachbarten Staate 
Louiſiana gerieten in Lake Charles Hafen⸗ 
arbeiter und Streilbrecher aneinander. Ein gro⸗ 
ßes, mit Maſchinengewehren ausgerüſtetes 
Polizeiaufgebot zwang ſchließlich die Streiken⸗ 
den, den Pier zu verlaſſen. Nichtorganiſierte 
Arbeiter begannen daraufhin unter dem Schuß 
der Polizei die Ladung eines ſchwediſchen 
Dampfers zu löſchen. 

— — 


Die J. d. P. und der 
Marxiſtenführer 


Wir brachten kürzlich nach der Bromberger 
„Volkszeitung“ die Meldung, daß ſich der ehe⸗ 
malige Lodzer marxiſtiſche Sozialiſtenführer 
Artur Kronig der „Jungdeutſchen Par⸗ 
tei“ angeſchloſſen habe, nachdem ſeine Partei 
ihn abſerviert hatte. Wir berichteten auch 
über die klaſſenkämpferiſche Vergangenheit 
Herrn Kronigs, die ihn allerdings für die 
ID nur um fo begehrenswerter erſcheinen 
läßt, weil ſie vielleicht noch von ihm lernen 
könnte. Nach einer Kunſtpauſe hat uns nun 
das „jungdeutſche“ Parteiblättchen geantwor⸗ 
tet und feine Antwort, unter Tränen lächelnd, 
überſchrieben: „Gratulieren zum Reinfall!“ 
Unſere Meldung war dem Parteiblatt ſichtlich 
peinlich, und deshalb ſchrieb es in feiner Ver⸗ 
legenheit von „abgerundeten dummen Ten⸗ 
denzen des Lebenslaufs Kronigs“. Die Re⸗ 
daktion des jungdeutſchen Parteiblatts be- 
herrſcht zwar, wie aus dieſem Zitat erneut zu 
erſehen iſt, immer noch nicht hinreichend die 
deutſche Sprache, aber man kann trotzdem er⸗ 
kennen, daß ſie uns den Vorwurf machen 


möchte, wir hätten den Leebnslauf Kronigs 


tendenziös dargeſtellt. Nun, es iſt noch all⸗ 

in hinreichend bekannt, daß Herr Kronig 
Früher unter den klaſſenkämpferiſchen Qod- 
zer Marxiſten immer der wildeſte Radika⸗ 
finffi geweſen ift und fih am ſchärfſten gegen 
den Gedanken der Volkseinheit gewandt hat, 
den der Nationalſozialismus vertritt. 

Herr Kronig, ſo behauptet das „jungdeut⸗ 
ihe” Blatt, habe fidh überhaupt nicht um die 
Mitgliedſchaft bei der „Jungdeutſchen Partei“ 
beworben. Die Bromberger „Volkszeitung“ 
friſcht nun das greiſenhaft ſchwache „jung⸗ 
deutſche“ Gedächtnis auf und zitiert, was das 
Parteiblatt ſelbſt am 26. September in einem 
Bericht aus Lodz über eine „jungdeutſche“ 


gebt mir nicht in den 


einige 
ſich entfchei | tefte. 
Nordeuropäer, di 
bildet find, 

um | Ich kenne 
It ift 
Forum des 
begreifliche dazu. 


| 
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den Geſchmack foll man bekanntlich nicht ftreiten ... Warum 
man die alten Fora in ſolche 


ſollen uns nun etwas Er f 
faft die gefamte bewohnte Erde und habe viele 
ihrer antiken Trümmerſtätten geſehen, — aber dies modern 
ausgegrabene Rom wirkt doch etwas unnatürlich ... Das 
Trajan etwa iſt eine Illuſion und eine ſchwer 
Es iſt damit genau ſo wie mit dem Tang⸗ 
dchen der Chineſen aus ihren alten Gräbern. Ein knap⸗ 


n Maſſen ausgebuddelt hat, 
Kopf. In der Tiefe von mehreren 
etern unter der heutigen Stadtoberfläche hat man antikes 
Pflaſter gefunden. In den Erdmaſſen ſtaken kreuz und quer 
Säulenſtümpfe und ſchwer beſtimmbare Gemäuer⸗ 
. ſteht dies e Kenn N Sr 
i ini ibt dies ein friedli herum. n kann es in der ganzen Stadt finden, und wir 
den ſoll, ob rechts oder links, ſo bleibt Be 5 ie wir mehr oder meiſt minder klaſſiſch ge- 
dann wieder los⸗ 
die Vorübergehenden fragen, 
ichtung zu nehmen. Alle 
friedlich und ruhig. Jedes Auto hupt mehr oder minder vor 
uft in den Städten iſt wieder von jenem 
freundlichen Gekreiſch gefüllt, das wir in Gedanken von 


Verſammlung geſchrieben hatte. Da hieß es: 
„In der Diskuſſion meldete ſich u. a. der Bolts- 
genoſſe Kronig erſtmalig nach ſeinem im voti- 
gen Jahre erfolgten Ausſcheiden aus der 
DSAPB (marxiſtiſche Deutſche Sozialiſtiſche 
Arbeitspartei. Die Red. des „P. T.“). Kritil 
und wohlmeinende Zuffimmung (Aronigs) 
verbürgten, daß Herr Kronig feine Kräfte 
noch einmal in den Dienſt der deutſchen Sache 
ſtellen wird. Seine kurze Abrechnung mit dem 
Volksverbande, zu der Herr Kronig wie kaum 
ein zweiter berechtigt ift, wurde mit flarfem 
Beifall ausgezeichnet.“ 


Dazu ſchreibt die „Volkszeitung“: „Wer 
noch ein bißchen Grips im Kopfe hat, kann 
aus obigen Sätzen nur entnehmen, daß der 
Mitgliedſchaft des Marxiſtenführers bei der 
IDP nichts im Wege ſteht, wenn auch mo⸗ 
mentan das Mitgliedsbuch noch nicht ausge⸗ 
ſtellt ſein mag. Man hält doch ſchon beide 
Arme zum Empfang offen! Denn anders läßt 
ſich der wohlwollende Begrüßungsſchmus der 
IDR an einen Marxiſtenführer a. D. und 
Mitglied der 2. Internationale doch nicht er⸗ 
klären! Und vor allem dieſe Verzückung des 
IDP-Blattes über die „wohlmeinende Zuſtim⸗ 
mung“ des Marxiſten und die Verbürgung, 
daß er ſeine ſo geſchätzte Kraft „noch ein⸗ 
mal (!) in den Dienſt der deutſchen Sache“ 
ſtellen wird. Für einen normalen Menſchen 
kommt logiſcherweiſe daher nur der Anſchluß 
bei der IDB in Frage, da Kronig bei den 
Sozialdemokraten abgewirtſchaftet hat und 
andererſeits den Volksverband des früheren 
Senators Utta in trauter Harmonie mit der 
IDP mit Dreck bewirft. Vielleicht tut der frü⸗ 
here Marxiſtenhäuptling dies noch aus ganz 
beſonderen Revanchegelüſten, da ja der Utta⸗ 
ſche Volksverband ſich ſchon vor langen, lan⸗ 
gen Jahren gegen den Marxismus Kronigs 
und ſeiner Genoſſen wandte, als alle heuti⸗ 
gen jungdeutſchen angeblichen „Nationalſo⸗ 
zialiſten“ noch gar nicht wußten, was Mar⸗ 
rismus eigentlich ift Im übrigen — fo 
ſchreibt die „Volkszeitung“ weiter — wollen 
wir unſererſeits hier nur feſtſtellen, daß es 
ſich nicht ſo ſehr um die Perſon des armen 
Kronig handelt, den ſeine Genoſſen nicht mehr 
zum Parteivorſitzenden gewählt haben (daher 
der Austritt), ſondern um die Beleuchtung 
der jeſuitiſchen doppelten Moral und Zwie⸗ 
ſpältigkeit des Organs der IDP und ebenſo 
auch verſchiedener ihrer Agitatoren.“ — 


Das „jungdeutſche“ Parteiblatt ſpielte 
unter Hinweis darauf, daß wir die „Volks⸗ 
zeitung“ zitiert hatten, den moraliſch tief 
Entrüſteten und meinte, daß ſich das Poſener 
Tageblatt „ſogar marxiſtiſcher Meinungen 
bediene“. Dazu genügt es kurz zu ſagen, daß 
der frühere Sejmabgeordnete und Frontſol⸗ 
dat Pankratz, der die „Volkszeitung“ in 
Bromberg herausgibt, nach dem Kriege die 
Reſte der alten ialdemokratiſchen Partei 
unſeres Gebietes geſammelt und entſchloſſen 
in die gemeinſame deutſche Volkstumsfront 
eingegliedert hat. Er hat damit im Gegenſatz 
zu den heutigen „Jungdeutſchen“, die ja alle 
ihr völkiſches Herz erſt jetzt nach dem 30. Ja⸗ 
nuar 1933 entdeckt haben, gezeigt, daß chm 
die Belange des Volkstums über die der Par⸗ 
tei gingen, und hat damit einen deutſchen 
Sozialismus betätigt. Das „jungdeutſche“ 
Blättchen verſchweigt auch gefliſſentlich, daß 
die „Jungdeutſchen“ Er im vergangenen 
Jahre den Abgeordneten Pankratz ganz offiz 
ziell eifrig umworben und für ſich zu gewin⸗ 


nen verfucht haben. Pankratz hat ſich aber 


nicht verlocken laſſen, weil er überzeugt war. 


daß der jungdeutſche Klaſſenkampf 
Volksgruppe zum Verhängnis wer 
und daß er damit die Einheit des Deu n 
tums aufs Spiel ſetzte, die er ſelbſt tätig u . 
verantwortungsbewußt hatte mitſchaffen he 
fen. Aber der „Jungdeutſchen“ Partei kommt 
es in ihrem „Kampf um Wahrheit und Sau- 
berkeit“ nicht darauf an, einen Mann nun en 
verabſcheuungswürdigen Marxiſten hinzuſtel 
len, den fie ſelbſt — allerdings erfolglos — 
umſchmeichelt hat. 


Anme 


Deutſche Vereinigung 


verſammlungskalender 


Achtung! O. G. O. E. des Kreises Namilſch⸗ 
Beſprechung der O.. Vorſitzenden und Kame 
rabſchaftsleiter am 25. Oktober, vorm. 11 Uhr 
bei Bauch in Nawitſch. j 


O.⸗G Kletzto 24. Oktober, 3 Uhr: Märchenabend. 
O.⸗G. Goityn 24. Oktober: Mitglieder⸗Verſ. Es 
ſpricht Dr. Kohnert. 
Birnbaum jeden Dienstag, 8 Uhr abend? 
Scharabend; jeden Mittwoch. 8 Uhr Slide 
abend in Zattum; jeden Donnerstag, 8 
Scharabend in Merine. 


Poſen 24. Oktober, 8 Uhr: Kam.⸗Abend 
in der Grabenloge. 

. Hellefeld 25. Oktober, abends: Vortrag 
über „deutſchen Humor“. 

„Kotuſch 25. Oktober, 7 Uhr: Kam.⸗Abend 
bei Sigismund in Kotuſch. 

. Kiſzkowo 25. Oktober: Märchenabend. 

„Bargen 26. Oktober, 7% Uhr: Kam.⸗Ab 
bei Heintze in Jeſeritz. 

„Poſen 26. Ottober, 5 Uhr: Märchenabend 
im Saale des Ev. Vereinshauſes. 

Eichdorf 26. Oktober. 3 Uhr: Vortrag 
über „deutſchen Humor“. x 

Oſtrowo und Deutſchdorf 26. Oftob., 7 Uhr. 
Vortrag über „deutſchen Humor“, 

Schwerſenz 27. Oktober. 4 Uhr bei 
Matſchke: Märchenabend. 

„Suſchen 27. Oktober, 3 Uhr: Vortrag über 
„deutſchen Humor“. 

Honig (in Kotowſti) 27. Oktober, 7 Uhr: 
Vortrag über „deutſchen Humor“. 

G. Boref 27. Oktober: Mitglieder⸗Verſ. in 

Zirkwitz bei Gosciniak. 

udewitz 28. Oktober, 7 Uhr: Kam.⸗Abend 
ei Henſel. 


Bestellen Sie 
noch heute 


Posener Tageblatt 


bei Ihrem Briefträger oder 
zuständigen Postamt, damit 
Sie auch weiterhin unsere 
Zeitung pünktlich erhalten, 


habenes dabei denken. 


ewigen Stadt. Der Duce ſagte, ich will meinen eigenen 
Obelisken. Da ſteht er nun mitten auf feinem Forum, frag” 
los ein echtes Faſchiſten⸗Denkmal 


Es gibt noch mehr zu bewundern in Rom. Muſſolin 
bricht den heiligen Häuſerplunder der Jahrhunderte nieder, 
io daß Durchgangsſtraßen entſtehen. Er baut Rieſenvor 
ſtädte und Villenviertel. Fährt man jens 
wenig beachteten harmoniſch⸗ſchönen St. Agneſe⸗Kirche in? 
allermodernſte Rom, dann ſtaunt man, wieviel Erde 
bewegt wird, um eine würdige wirkliche Hauptſtadt M 
ſchaffen. Das kann nur ein Menſch mit einen n 
ſtarken Willen leiſten, 
möglich. Die 


eits der viel zu 


das ift nur unter einem Diktator 


Stadt Rom war das klaſſiſche Beifpiel dafür, 
was die Mißwirtſchaft von tauſend kleinen Herrſchern im 
Laufe der Jahrhunderte verbrechen kann. Der Unterſchied 


anno dazumal her alle mit einer italieniſchen Reife ver- 
binden. Von Politik weiß man in der Provinz wenig, Zei⸗ 
tungen ſind kein beſonders gangbarer Artikel. Nicht ſo ir 
Rom! Hier herrſcht ſtrenger Ernſt und in dieſen Tagen 
eine etwas nervöſe Geſpanntheit, von der dem fremden 
Autofahrer der weiß behelmte Mann an der Straßenkreu⸗ 
zung ſehr ſchnell einen herzhaften Beigeſchmack gibt. Wir 
fragen. Der Mann hebt den Arm: „Weiterfahren bitte — 
immer geradeaus!“ Nächſte Straßenkreuzung: „Weiterfah⸗ 
ren bitte, immer geradeaus .. Piazza Venezia. Brenn- 
punkt des Weltintereſſes. Geſpannte Nervosität: Ein feh: 
großer Mann hält hier Krieg und Frieden in ſeiner 
os Ein kleiner Verkäufer huſcht über die Straße, ob- 
wohl ſie rechts⸗links gerade geſperrt iſt. Beinah rennt er 
in unſer ſehr langſam fahrendes Auto. Ein leichtes War⸗ 
nungshupen ... Heiliger Auguſtus, der Krieg iſt erklärt! 
Von drei Seiten ſpringen die ißbehelmten auf uns zu 
und ziſchen und drohen. Sofort weiterfahren, nicht hupen! 

Das iſt das Rom dieſer aufregenden Tage, von denen 
die Maſſen ſehr wenig wiſſen, obwohl fie in Rom den Er- 
eigniſſen nicht mit derſelben Gleichgültigkeit gegenüberſtehen 
wie in der Provinz. Der neue Cäſar iſt kraftvoll tätig, das 
muß man ihm laſſen. Dieſes ſchöne alte Rom, das ſo lange 


und liebenswürdig verfiel. in neuer Pracht. Ueber 
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pfer! l 
pes halbes Dutzend zerbrochener Tonfiguren wurde einmal 


entdeckt. Heute beſitzt die Welt mindeſtens eine Million 
Tangpferdchen jeder Größe und Auswahl, und ſie lebt in 
der Illuſion, daß in der Tangkaiſer⸗Periode jeder beſſere 
Chineſenherr mit feinem Pferdchen ins Grab jtieg ... 


Da ift mir das Forum Muſſolini ihon. lieber. Am 
rechten Tiberufer hat der Duce eine ganz moderne Sport⸗ 
kampfſtätte unter Zugrundelegung aller modernen Erfah⸗ 
rungen in Marmor hinbauen laffen. Der berühmte Mittel- 
platz von der Wimbledon⸗Tenniskampfſtätte muß vor dieſer 
Marmorpracht ſchamerfüllt in die Ecke kriechen. Die guten 
Bürger von Los Angeles müſſen vor Neid berſten, wenn 
ſie dieſen reichen Kranz rieſiger Marmorathleten ſehen, die 
auf die Arena der Leichtathleten herabblicken. Mir gefallen 
dieſe Athleten; es ift ein kühner Verſuch Muffolinis, ein 


mal die Tradition zu brechen und gewiſſen Profeſſoren den 


Kampf anzuſagen. Manche Leute ſagen, daß man die Athle⸗ 
ten in dreißig Jahren ſcheußlich finden würde. Aber denken 
wir einmal darüber nach, wie ſich das Urteil über beſtimmte 
Antiken im Laufe der Jahrtauſende dauernd gewandelt hat! 
— Den Obelisken des Muſſolini finde ich großartig. Die 
mittelalterlichen Päpſte ſchleppten, ebenſo wie es die rö⸗ 
miſchen Kaifer taten, die ügnptifchen Obelisken nach der 


fällt zu ſtark in die Augen, um nicht auch den Ungläubigſten 
zu bekehren. 


ihrem gewalti 
voſität ausgelöſt. 
mand fühlt ſich jo r 
Stirne runzelt, aber 
Sache überzeugt, — und da 
zu großen Taten ausholt. 
König und dem Duce huldigen. 
Kinder marſchierten mit den „Kombatt 
auf. Der Anmarſ ging auf der neuen Straße durch 
die Fora, die wohl die künftige Via Triumphalis darſtellt . 
All das iſt wohl durchdacht und hat Sinn, wenn man den 
Plan ſtudiert. So möchte ich zum Schluß noch die 

aufwerfen: Wozu die Säulentrümmer bisher vergeſſener 
Fora? Da ſteht doch das Rieſenmar⸗Morſtandbild de⸗ 
Neugründers von Italien; das ungeheure Bauwerk ift 
nichts anderes als die Rekonſtruktion eines antiken Pa 
laſtes. Warum baut man nicht einen Teil der Fora oder 
Thermen wieder auf und macht ſie zu ten des 
Lebens wie vor zwei Jahrtaufenden? 


k. 


U 


Freitag, 28. Oktober 1935 


und Land 


Stadt Poſen 


nnOnnerstag, den 24. Ottober 


N a erstand der Warthe am 24. Okt. — 0,16 
„ gegen — 0,24 Meter am Vortage. 


Pal teitag: S 31. S 
10 onnenaufgang 6.31, Sonnen: 
Mergan PA Mondaufgang 3.21, Mond- 


t Fern eotansfage für Freitag, den 25. Oktober: 
TA ordweſle der rauhen nordöſtlichen Winde; im 
Men En es Bezirks zeiimeife aufheiternd, 
| engen zunehmende Bewölkung und 


| 

BER F 

2 pielpian der Poiener Theater 
si Wien: 

freitag. S „Der Graf von Luxemburg“ 

onnabend' ak von Luxemburg 


: „Fauſt“ 
dern Polfti: ; 
ennerstag: 


c 


„Tag ohne Lüge“ 


{ Begim finos 
iih e Vorführungen um 5, 7. 9 Wor 
le. Metropolis 5.15, 7.15, 9.15 Uhr 


gin 

Site " 

Dos Iphte Signal“ (Enali 

a: i Signal" (Engliſch) . 
»Das Verbrechen in Trinidad“ (Engl.) 


Lehrgänge für Armenräte 


m 
DIR ara, Sabre find in der Sefbitwermal- 
jet n oläglihe Aenderungen vorgenommen 
ft Poſe uch für das Gebiet der Wofewod⸗ 
e meinde wurden ſogenannte Sammel⸗ 
bang damit n eingerichtet. 
l itlichen unterliegt der Tätigkeitsbereich der 
einer Verbände für i 
Verga Veränderun 
OHREN 
am Einzelgemei 2 á j 
m gemeinde umfa 
In werbe nen ande ie 
meinden die jedoch eine größere Anzahl von 
e "8 en und mehrere Verbände in 
tm Cle Verän 
è ie erfolgt. 
ts polnische Sozialgeſetzgebung le 
Nan n Wert auf die Tätigkeit 3 
wit daß e Daher iſt es von großer Wichtig⸗ 
wirklich geeignete Menſchen für d 
di | he tejes 
dad Amt beitimmt werden. Cs ijt notwen- 
und i Armenräte die örtlichen Verhält⸗ 
ebenſo die geſetzlichen Beſtimmungen 


Di nl 
i er Kurchliche Woche 
eſamtt ür das 

Auechengebies 1 a Gemeinden 


. beſtimmt. 

innen u h 
amthejt m ihre Tätigteit zum Wohle der Ge 
können. 

auf den vergrößerten 
der Verbände für 
von 


e 
Serien 


die derwaltun 2 22 
gsverbände darum bemüht, nur 
rufen, !toolliten für dies wichtige mi, bes 


Der y 
diefer rte Wojewode hat die Wichtigkeit 
eben. ſich it erkannt und will die Möglichkeit 
Üfgeyg in Kurſen für das Amt das nötige 
i zu verſchaffen. Dieſe Kurſe finden 
Städt. ober bis zum 19. November in elf 
Rar in i der Wojewodſchaft Poſen ſtatt, und 
-Lojen SInowroclaw. Bromberg, Wongrowig, 
0 tome mter, Koſten, eeen; Neutomiſchel, 
Auren” Jaroiſchin und Lille. An diefen 
ge es denen beſonders die Sozial⸗ 
vor ung und ihre Ausführungs⸗ 
g — ften behandelt werden, nehmen 
Mitgliedren täte der betreffenden Kreiſe und die 
Norge pet der Kreiskomitees für ſoziale Für⸗ 
o werden ungefähr 1300 Perſonen 
x erfaßt. 


Veierſtunde zum Christ Königs ſeſt 


A ie Ortsgruppe Poſen des B. D. f. veran- 
e Sonntag, dem 27. Oktober, um 
Fe 


ei Mm der Aula des Schillergymnaſiums 
Mi i lerſtunde zum Chriſt⸗Königsfeſt. Die 
in eser des Verbandes, ſowie Gäſte find 
i er Feierſtunde herzlich eingeladen. 


Lautenſpiel⸗Abend 


i in Sonnabend, dem 26. d. Mts., abends 
| tinsh Net im großen Saal des Engl. Ber- 
Ds 90 fes der Münchener Lautenfänger 
ur 1 Beſemfelder deutſche Volkslieder 
"Volks; 5 Beſemfelder ſingt u. a. deutſche 
5 5 er aus Polen aus der vor kurzem 

n eng der Hiſtoriſchen Geſellſchaft für 
des Volk ienenen Liederſammlung „Singen⸗ 
i Iingewieſen⸗ s fei jhon heute auf den Abend 


t 
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Alle heljen! 


Mit einer großen Rede in der Berliner 
Krolloper hat der Führer und Reichskanzler 
offiziell das große Winterhilfswerk 
des Jahres 1935/36 eröffnet. Ueberall haben 
deutſche Menſchen den Worten des Führers 
gelauſcht, die durch ſämtliche Sender bis in 
das entfernteſte Dörfchen und über die Gren⸗ 
zen Deutſchlands hinaus getragen wurden. 

Adolf Hitler ruft das Volk zur Hilfe auf, 
zum freudigen Helfen, zu Opfergemeinſchaft, 
jener Gemeinſchaft, die auch in den vergange⸗ 
nen beiden Wintern dem deutſchen Volk über 
die Zeit der bitteren Not hinweggeholfen 
hat, die dafür Sorge trug, daß niemand hun⸗ 
gern, niemand frieren mußte. Auch diesmal 
ſoll es wieder ſo ſein. Erfreulicherweiſe iſt 
unſer Volk jhon fo weit zum Verantwor⸗ 


tungsbewußtſein erzogen, daß heute 


jeder einzelne ſich verpflichtet fühlt, mitzuar⸗ 
beiten am Wohle des Ganzen. 

Freilich gibt es noch immer einzelne Volks⸗ 
genoſſen, die da ſagen: „Sollen nur die rei⸗ 
chen Leute ordentlich zahlen — ich ſelbſt mit 


| 


| 
| 
| 


meinem geringen Einkommen ſchlage mich ja 
ſelbſt nur ſchlecht und recht durch, da kann ich 
nicht noch für die Winterhilfe geben!“ Auch 
dieſe wenigen ſollten endlich einmal zu der 
Erkenntnis kommen, daß das ganze ge⸗ 
waltige Nothilfewerk überhaupt nicht durch⸗ 
führbar wäre, wenn nicht gerade die große 
Maſſe des Volkes mit freudiger Opferbereit⸗ 
ſchaft ihr Scherflein geben wollte. 

Der Groſchen iſt es, auf den es ankommt. 
Nur mit ſtändiger Opferbereitſchaft 
können wir als deutſche Volksgruppe in Pos 
len uns würdig zeigen, ein Glied der großen 
deutſchen Volksgemeinſchaft zu ſein. Jetzt 
heißt es zu beweiſen, daß man opfern kann, 
gleichviel für wen. 

Von dem Bewußtſein erfüllt, daß wir alle 
und allen helfen müſſen, gehen wir in den 
Winter. Wir müſſen gemeinſam zuſammen⸗ 
ſtehen für das große Werk der Deutichen Not⸗ 
hilfe. Jetzt erſt wird ſich zeigen, daß Opfer⸗ 
wille entſcheidet. 

NHK. 


unmengen neee 


Spielprobe der Nothilfe 


Die für heute, Donnerstag, angeſetzte 
Spielprobe muß ausfallen. Die nädfte 
Spielprobe findet am Mittwoch, 
dem 30 Oktober, abends 8 Uhr im großen 
Saale des Eygl. Vereinshauſes ſtatt. 


Am Sonnabend 
ipielt Joſef Hofmann 

Der zweite und letzte Klavierabend des Pia- 
niſten Joſef Hofmann 
dem 26. Oktober, abends 8 Uhr in der Mni- 
verſitäts⸗Aula ſtatt. Der erſte Abend des 
Meiſters in unſerer Stadt war ein großer Er⸗ 
folg. Das Programm, das uns Hofmann dies⸗ 
mal bietet, ſieht folgendes vor: J. S. Bach: 
Präludium und Fuge, Mendelsſohn: Scherzo 
E-Moll, Beethoven: Sonata Appaſſionata, 
Chopin: Sonate B⸗Moll (mit dem Trauer⸗ 
marſch), Liſzt: Rhapſodie Nr. 12, Lorelei und 
andere. Karten im Vorverkauf bei Szreibrow⸗ 
jti, ul. Pierackiego 20, Tel. 56—38. 


Aufobuskontrolle 

Am Mittwoch führte die Polizei eine Kon⸗ 
trolle ſämtlicher Autobuſſe durch, die aus der 
7 nach Poſen kommen oder Poſen ver⸗ 
aſſen. Es wurden mehrere Gepäckſtücke be⸗ 
ſchlagnahmt, deren Beſitzer ſich nicht im Auto⸗ 
bus befanden. Die Gepäckſtücke wurden ſpäter 
den Beſitzern zurückgegeben. Außerdem wurden 
ſechs Chauffeure zur Beſtrafung notiert und 
13 mit Sofortſtrafen wegen Verletzung der geſetz⸗ 
lichen Vorſchriften im Warenverkehr belegt. 

Dieſe Kontrolle wurde auf Veranlaſſung der 
Poſtdirektion durchgeführt. Es ſollte ergoen: 
werden, ob die Autobuskaſſierer und die Chauf⸗ 
feure Briefe und Pakete mitnehmen, die eigent⸗ 
lich durch die Poſt verſandt werden müſſen. 


PBilzvergiffung einer Familie 
Die Familie des Friſeurs Roſzkiewicz er- 
krankte am 1777 h nach dem Genuß von 
Pilzen. Der Arzt der Rettungsbereitſchaft ſtellte 
ſchwere Vergiftungserſcheinungen feſt. Der Fa⸗ 
milienvater mußte ſofort ins Krankenhaus ge⸗ 


bracht werden. 
— — 


Plötzlicher Tod. Einen Schwächeanfall erlitt 
der 41jährige Tiſchlermeiſter Henryl Burda⸗ 
jewicz, Lanowa 45, als er abends von der Are 
beit heimkehrte. Man brachte ihn ins Stadt⸗ 
krankenhaus, wo er bald darauf verſtarb. 


Verbefierte Autobus verbindung nach Naramo⸗ 
wice. Vom 28. Oktober wird an den Vormit⸗ 
tagen der Wochentage ein weiterer Autobus 
nach Naramowice in Dienſt geſtellt werden. Ab⸗ 
fahrt vom Alten Markt um 10.45 Uhr, Abfahrt 
von Naramowice um 11 Uhr. Der Autobus 
wird nur probeweiſe verkehren. 


Ausloſung von Prämienbüchern der Stadi- 
ſparkaſſe. Am 31. Oktober findet die Ausloſung 
von Prämienbüchern der Stadtſparkaſſe um 2 Uhr 
im Kaſſenraum der Sparkaſſe in der ul. Nowa 
Nr. 10 ſtatt. Es werden 184 Prämien im Ge⸗ 
ſamtwerte von 5000 Zloty ausgeloſt, und zwar: 
172 Prämien zu 25, 10 Prämien zu 50 und 
zwei Prämien zu 100 Zloty. 


Meſſerüberfall. In der ul. Towarowa iber- 
fielen am Mittwoch nachmittag unbekannte 
Raufbolde den arbeitsloſen Fleiſcher Franciſzek 
Palacz. Der Aeberfallene Di Sr durch Meier: 
ſtiche toper verletzt. Die herbeigerufene Ret- 
tungsbereitſchaft nähte ihm an Ort und Stelle 
die Schnittwunden am Kopf und an den Armen 
zu und brachte ihn nach Hauſe. 


Einer Schwindlerin zum Opfer aeree. Die 
12jährige Halina Kwinttomjta wurde von ihrer 
Mutter in die Stëdtijhe Gasanſtalt geſchickt, 


um dort einen 20⸗Jloty⸗Schein zu wechſeln. Am 


Tor fragte das Mädchen eine unbekannte Frau 
nach der Kaſſe. Dieſe gab vor, in der Kaſſe zu 
arbeiten, und erklärte ſich bereit, den Schein 
u wechſeln. Das leichtgläubige Kind gab der 
Habekannten den Schein. Die Betrügerin ent⸗ 
fernte ſich darauf, ohne wiederzukommen. 


findet am Sonnabend. 


——ñää.ñʒ—— ñk——— . — K ͤ ͤ ö—Lb— ( — 


Wochenmartibericht 


Bei günſtigem Wetter hatte der Mittwoch⸗ 
e cher regen Verkehr aufzuweiſen. 
Ebenſo war das Die Preſſe i in jeder 9 

e 


bis 1,60, 
25—30, 
ür die Mandel Eier ver 
30 Groſchen. — Auf dem Fleiſchmarkte waren 
[eigende Durchſchnittspreiſe dermerkt: Schweine 
leiſch 60—90, Rindfleiſch 60—85, Kalbfleiſch 70 
110. ek 170. 620 des © Kaucherf 
1,10, Schmalz 1,40, acktes 90, r 
1,25—1,30. Die Nachfrage war lebhaft. — be 
flügel wurde zu wenig veränderten Preifen an- 


geboten, Hühner fofteten 1—3, Enten 2,50 bis 
3,50, Gänſe 3—5,50, Puten 4— 5,50, Perlhühner 
1.802,50, Tauben das Paar 66.1, 20 


b esi a 
Kim Arete nor 2-8 . ir Sen Safenrifen 


eulen je n b 
chen 60—1,50. — Der Gemüjemarkt lieferte To⸗ 
maten zum Preiſe von 30—35 je nach Quali- 
ät, 1 Pfund Kartoffeln te 4 Gr n, ein 
kohrrüben 10, rote Rüben 10, Kohlrabi 
10, Spinat 30—35, Radieschen 10, Zwiebeln 8 
bis 10, Salat 10, Blumenkohl 

Größe 30—80, Nottohl 10 G 


Stuhlverſtopfung. Nach Arteilen ärztlicher 
Autoritäten zeichnet ſich das natürli anis 
Joſef“⸗Bitterwaſſer durch ſichere rkſamkeit 
bei angenehmen Gebrauch aus. 


Weißrohl 5, Wirſingkohl 10, Sauerkraut 15 das 
Pfund, Erbſen 20—35, faure Gurken 10 bis 15, 
Zitronen 15, Wruken 10 das Pfund, Wein⸗ 
trauben 50, Kürbis 10, Suppengrün, Majoran 
Dill je 5—10, Aepfel koſteten je nach Qualitat 

50, Birnen 30—50, Rojentohl 35 bis 40, 
ein Viertelliter Del 30—35, Schnittbohnen 40, 
Pflaumen 60, Perlzwiebeln 40, Grünkohl 15 
bis 20, weiße Bohnen , ausländif in⸗ 


trauben 1,00, Hagebutten 30, Waln ife 1,30, 
Preißelbeeren 50, Moosbeeren 40 2 n. 
Pilze gab es in geringerer Auswahl als fonft. 
Pfifferſinge koſteten 40, Steinpilze 60 bis 80, 
Grünlinge 30—35, Butterpilze 20 Groſchen. — 
De Fischmarkt war mäßig beſchickt, ebenſo war 
die Kachfra e ring. s wurden folgende 
Preiſe er jet: Zechle 80 —1,20, Barf bis 
40, Karpfen 1,30, Aale 1,40—1,50, ißfiſche 


30—60, Salzheringe 10—15 Groſchen. r 
Blumenmarkt war 1 Geiß mit Cyhryſan⸗ 
themen jeder Art und Größe beſchickt. 


Hus Poien i 
und Pommerellen 


Wreſchen 

Eiſenbahnunfall. Ein Güterzug, der aus 
Stralkowo kam, fuhr kurz vor Weſchen beim 
Rangieren mit ſolcher Heftigkeit gegen mehrere 
Güterwagen, daß ein Güterwagen aus den 
ienen ſprang. Dabei kam der Eiſenbahn⸗ 
arbeiter Kofmalſti unter die Räder. Beide 
Beine wurden ihm zerſchmettert. Der Verun⸗ 
glückte wurde ins Krankenhaus nach Wreſchen 

bracht, wo er am Tage darauf ſeinen ſchweren 
Perletzungen erlag. 


Bromberg 

Vom Geflügelzüchterverein. In der letzten 
Sitzung des Geflügelzüchtervereins erſtattete zu⸗ 
nächſt Herr Bruno Huth Bericht über den ſehr 
gelungenen Ausflug des Vereins zu der Mus- 
grabungsſtätte in Biskupice bei Znin. Der 
Redner gab an der Hand von drei großen, mit 
viel Kenntnis und Sorgfalt ausgeführten 
Plänen die Erläuterungen zu den freigelegten 
Fundamenten und Ausgrabungen der Pfahl⸗ 
bauten und ſchilderte deren hiſtoriſchen Wert, 
ſo daß auch die Mitglieder, die die Fahrt nicht 
mitgemacht haben, einen Einblick in die hoch⸗ 
interejlanten Funde unferer Gegend gewannen. 
Alsdann hielt der Vorſitzende einen Vortrag 
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Flüchtlinge 


Noch nie 

hat es einen Tonfilm gegeben, der — auf 
seine äußeren Vorgänge hin betrachtet — 
so viel Bewegung, Kampf, Sturm und 
Drang und — auf seine inneren seelischen 
Momente hin gesehen — eine solch um- 
fassende Gefühls- Skala von der Lebens- 
hoffnung bis zur Todesangst, von ohn- 
mächtigem Haß bis zur kraftvollen Liebe 
eingeschlossen hat! 


Noch nie 


hat es einen Tonfilm gegeben, der ein 
solches Wirklichkeitsthema: Flucht Wol- 
gadeutscher vor russischen Verfolgern 
durch die von rasenden Menschen, chine- 
sischem und russischem Militär, Barri- 
kaden und Geschützen erfüllte Stadt Char- 
bin während der Generalskriege 1928 — 
zum Inhalt hatte und sich einer solchen 
Besetzung: Hans Albers, Käthe v. Nagy, 
Eugen pter. Ida Wüst u. a. rühmen 
konnte. 


Ab übermorgen, Sonnabend, in Kinos 
Apollo und Metropolis. 


über verſchiedene Arten von Möwchen⸗Tauben. 
pernet wurde über Zucht und Haarpflege ſowie 

wear der Angora⸗Kaninchen berichtet, deren 
Anzucht in Farmen jetzt immer mehr in Auf: 
nahme kommt, zwecks Gewinnung von Wolle, 
deren Verwendung wir auf unſeren letzten Ge⸗ 
flügelausſtellungen, durch die Fabrikate aus 
Fordon, ſchon kennen lernten. 


Natel 


8 ng et eines Kriegerdenkmals. Unter 
großer Beteiligung der evangeliſchen Gemeinde 
von Nakel und Umgegend fand am legten Sonne 
tag die feierliche Enthüllung des Kriegerdenk⸗ 
mals für die im Kriege gefallenen Helden der 
Gemeinde auf dem evangeliſchen Friedhof ftatt. 

einem Gottesdienſt in der Kirche verſam⸗ 
melden ſich die Gemeindemitglieder auf dem 
Friedhofe, wo der Poſaunenchor mit dem Lied« 
„Morgenrot“ die ier einleitete. Pfarrer 
Fengler hielt darauf eine weihevolle Anſpra 
und ermahnte zur 3 und Eintracht 
aller Deutſchen. Durch ichte, Anſprachen 
und Geſänge des ee teins „Com 
cordia⸗Liedertafel“ wurde die Feier ausgeſtal 
tet. Während die Hülle vom Denkmal fiel und 
von fern das Läuten der 3 zu 


ren war, fangen die zahlreich verſammelten 

riegsteilnehmer das Lied vom „Guten Kame⸗ 
raden“. Das Denkmal iſt aus Feldſteinen der 
Umgegend 7 und birgt in Innern 
eingemauert eine Urkunde. 


Debenke 

Neuer P Paſtor Thom, der zur Ver⸗ 
waltung der Beer Debenke⸗Hermannsdor 
vom Konſiſtorium in Poſen berufen iſt, tra 
am dem 20. d. Mts., ſein Amt an. 
Der neue Seelſorger wurde durch ein Lied des 
Kirchenchores rüßt. Paſtor Thom über⸗ 
nimmt auch die Verwaltung der evangeliſchen 
Kirchengemeinde Mrotſchen. 


Kuſchlin 

8 ei ri am Bienen VE a 
Nacht zum Sonntag drangen Honigdiebe in den 
Bienenſtand des miedemeiſters Gujtan Fens 
ger in sliwno ein, riffen zwei Bienenbeuten 
auseinander, ſchnitten die Honigwaben der zur 
Ueberwinterung ſchon verpackten Völker heraus 
und vernichteten dadurch die beſten Völker des 
Bienenſtandes. Die . Diebe, die 
den 73jährigen Schmiedemeiſter auf dem Sterbe⸗ 
lager wußten, hatten hier leichtes Arbeiten. 


g. Imkerverſammlung. Am Sonntag, dem 
20. Shlober, ben N von 5 
ordentliche Mit⸗ 


aus Zato 2 
ſandt ha Herr Scholz erklärte den zahl⸗ 


Ein guier Ratidylag für die 
ſparſame Hausfrau 


Es gibt leider immer noch eine große Am 
von Hausfrauen, die noch nicht wiſſen. 
man durch Knorr⸗Fleiſchbrühwürfel in 

kurzer Zeit eine äußerſt ſchmackhafte Fleiſch⸗ 

brühe herſtellen kann. Man braucht nur einen 

Knorr Fleiſchbrühwürfel mit kochendem 

Waſſer zu übergießen, um eine wirklich vorzüg⸗ 

liche Bouillon zu erhalten, die durch kleine 

Kun griife wie Hinzugabe von geröſteten Brot, 

würfeln, eines Eigelbes, ein wenig Fett oder 

Butter e ea noch eine beſonders feſtliche Note 

erhält. Dieſe Fleiſchbrühe iſt nicht nur die 

ideale Trinkboulllon, ſondern erfahrene Haus- 
frauen verwenden ſie auch durch Hinzugabe von 

Grießklößchen als klare uppe, zum Verbeſſern 

von Soßen, Gemüſen und Salaten, und andere 

geben auch einer natürlichen Fleiſchbrühe da⸗ 
mit die Vollendung. Die einfache Zubereitungs⸗ 
weiſe, der niedrige Preis (3 Knorr, Fleiſch⸗ 
brühwürfel koſten nämlich nur 20 Groſchen), 
das gute Ausſehen und der ganz hervorragende 

Geſchmack der durch die guten Rohſtoffe und 

vielſeitigen feinen Gewürze erzielt wird. haben 

in dieſem Artikel der Marke Knorr eine füh⸗ 
rende Stellung verliehen. Machen auch Sie, 

bitte, einen Verſuch! R. 342. 


; dapa uoe I u 


reich erſchienenen Mitgliedern, daß es nach den 
Beſtimmungen des Hauptverbandes im Einver⸗ 
nehmen mit der piba Rolnicza nur noch den 
an den Hauptverband angeſchloſſenen Imker⸗ 
vereinen möglich iſt, ſteuerfreien Zucker zur 
1 erhalten. Weiterhin gab 
der Vertreter des Hauptverbandes Aufklärun⸗ 
gen über den einheitlichen Verkauf von Honig, 
über deffen Unterſuchung und über einheitliche 
Etikettierung, bzw. Plombierung. Er ſprach 
auch über die Erkrankungen der Völker und 
ihre Bekämpfung. In allen Vereinen ſollen 
Seuchenwarte über den Geſundheitszuſtand der 
Bienenſtände wachen und ſchlimmſtenfalls bei 
dem Eintreten von Noſema bzw. bösartiger 
Faulbrut die Vernichtung dieſer Völker anord⸗ 
nen. Als Seuchenkommiſſar für die ganze 
Wojewodſchaft ift durch die Izba Rolnicza der 
Oborniker Tierarzt verpflichtet und mit weit⸗ 
gehenden Serugnilien ausgeſtattet worden. Da 
außer den Vereinsbeiträgen von jedem Mitglied 
ein Jahresbeitrag von 5 Zl. für den Haupt- 
verband erhoben werden muß und für jedes am 
1. Auguſt lebende Volk nur zwei Kilogramm 
ſteuerfreier ub zu Futterzwecken genehmigt 
werden, jo find die dem Hauptverbande noch 
fernſtehenden Imkervereine und freien Imker 
nur ſchwer zu bewegen, ſich dem Hauptverbande 
anzuſchließen. i 


Lille ; 
Glockenweihe in der kath. Kirche 


nachmittag 


k. Am vergangenen one Hi } 
9 yme 


weilte in unjerer Stadt Weihbi 
aus Poſen, um eine Glockenweihe vorzu⸗ 
nehmen und bei der e ae auch die Fir⸗ 
gad zu erteilen. Der Ring, die Kirchſtraße 
und die ul. Gabryela Narutowicza waren aus 
dieſem Anlaß mit hnen geſchmückt. Vom 
Ring aus die Kirchſtraße entlang bis zum 
Kircheneingang zn die o nenabordnungen 
der kirchlichen Vereine ge ellung genommen, 
und durch dieſes Spalier fuhr das Auto des 
Biſchofs, der in Begleitung der Geiſtlichen 
Henſchke und Mizgalſki eintraf, unter 
anhaltenden Hochrufen. Nach einer kurzen Be⸗ 
rüßung durch den Seelſorger der hieſigen 
l atholiſchen Parochie, Ehrendomherrn und 
i begab fih der Biſchof in 


tan ! 
hielt er an die anweſenden 


die Kirche. Hier 
Gläubigen eine Anſprache und erteilte an⸗ 
Ii Nen den Segen. Dann nahm der Biſchof 
die Firmung von etwa 1600 Parochianen, da⸗ 
von waren etwa 1500 Kinder, vor. Die Fir⸗ 
mung dauerte bis abends gen 7 Uhr. Unter⸗ 
brochen wurde fie um 145 Uhr durch die Weihe 
von zwei neuen Glocken, von denen eine für die 
katholiſche Kirche in Altlaube beſtimmt war. 
Die für unſere Kirche beſtimmte Glocke hat ein 
Gewicht von 35 Zentnern und iſt auf den Namen 
1 aid Er 
Ki in Altlaube beſtimmte Glocke hat ein 
Gewicht von 10 Zentnern und iſt auf den 
Namen des St. Michael, des dortigen Kirchen⸗ 
patrons, geweiht worden. Bei der Weihe war 
der Propſt Kliche, der Seelſorger der katholi⸗ 
ſchen emeinde Altlaube, anweſend. e 
Glocken ſtammen aus der Gießerei Schwabe in 


t worden. Die für die 


Mori vom Sage 


der Reichsſportführer in Athen 


Athen. Reichsſportführer von Tſchammer und 
Oſten wurde am Dienstag vom Regenten, Gene⸗ 
ral Kondylis, empfangen. Nach einem Empfang, 
den der deutſche Geſandte gab, fand im Deuk⸗ 
ſchen Archäologiſchen Inſtitut eine große 
Olympia⸗Werbeveranſtaltung jtatt. Reichsſport⸗ 
führer von Tſchammer und Oſten wies ein⸗ 
leitend in ſeinem Vortrage darauf hin, daß 
es vornehmlich deutſche Gelehrte waren, die 
dem griechiſchen Volk zur Hand gehen konnten, 
die klaſſiſche Stätte Olympias, das ewige 
Vorbild aller Leibesübungen, dem 
Grabe der Jahrtauſende zu entreißen. Sodann 
betonte der Reichsſportführer gegenüber falſchen 
Anſichten, die im Auslande verbreitet ſind, daß 
die Leibesübungen in Deutſchland — von der 
Einführung des obligatoriſchen Turnunterrichts 
an den Schulen und Aniverſitäten abgeſehen — 
völlig auf dem Grundſatz der Freiwilligkeit auf⸗ 
bauen. Wenn man im Auslande ſtellenweiſe die 
Vereinheitlichung des deutſchen Turn⸗ und 
Sportlebens als politiſchen Akt auslege, ſo ſei 
dazu zu ſagen, die Leibesübungen ſeien ein ſo 
wichtiges Erziehungs⸗ und Bildungsmittel, daß 
ſie zwar nicht politiſch im engeren Sinne ſeien, 
aber durch ihr Vorhandenſein ſchlechtweg eine 
politiſche Wirkung hervorrufen. Ein an Leib 
und Charakter geſundes Volk werde ein größe⸗ 
res politiſches Schwergewicht haben als ein 
krankes und feiges. Geſunde, edle Leibeszucht 
drücke allen Lebensäußerungen eines Volkes 
ihren Stempel auf. 


Nach dem Reichsſportführer ſprach General⸗ 
ſekretär Dr. Diem im Rahmen eines Licht⸗ 
bildvortrages über Deutſchlands Vorbereitungen. 
Die Bilder verſtärkten noch den Eindruck der 
Rede des Reichsſportführers vor allem in der 
Hinſicht, daß der Führer wohl als einziger 
Staatsmann ſich für. die Senpi Idee mit 
vollſter Ueberzeugung und mit ſeinen ganzen 


Vorſitz des Vizeſtaroſten Bojanowſki eine Be” 
ſprechung des Komitees über die Feierlichkeiten 
ur 17. Wiederkehr des Anabhängigkeitstages 
fati, Es wurde beſchloſſen, den Tag mit einem 
Zapfenſtreich am Vorabend W ea und ihn 
mit einem Wecken, Kirchgang, Vorbeimarſch und 
abends mit einer Akademie zu begehen. Ins 
Veranſtaltungskomitee wurden 25 Perſonen # 
wählt. In dieſem Jahre wird wahrſcheinlich 


von einer Akademie Abſtand genommen werden, 


dafür ſoll im Stadttheater eine Feſtvorſtellung 
oe deren Reinertrag den Arbeitsloſen 
zugedacht iſt. ) 

gk. Hausbeſitzer tagen. Zu jeiner letzten 
8 hatte der een 90 
des Steueramtes eingeladen, der über Cin- 
kommen- Gebäude- und Lokalſteuerfragen tefe 


rierte. Der mit Felder Intereſſe aufgenom⸗ 
ei 


Biala. Nach beendigter Firmung fand in der | mene Vortrag rief eine ungewö nlich lebhafte 
Propſtei ein ke Empfan att, da der Ausſprache hervor, fo daß der Redner noch eine 
Biſchof bald nach Poſen gurlchahr. Unmenge von Fragen zu beantworten hatte. 

Darauf pes er Vorſitzende über die Haus⸗ 
Mrotſchen beſitzerzuſammenkunft in Warſchau. Eine Ane 


i 5 Meiſterjubilaum. Sein 40jähriges Meiſter⸗ 
ubiläum beging kürzlich der e 
Pawel Przybylſti in Lindenwald. Aus dieſem 
Anlaß wurde ihm durch die Poſener Handwerks⸗ 
kammer ein Diplom überreicht. Eine beſondere 
Note erhielt die Ehrung dadurch, daß am glei⸗ 
chen Tage vier Söhne des Jubilars ebenfalls 
ihr Meiſterſtück machten, die alle bei ihrem 
Vater das Schuhmacherhandwerk erlernt haben. 
Zwei von ihnen haben ſich in Bromberg nieder⸗ 
er der dritte iſt in Wierzchucin, während 
ot a ai die Werkſtatt des Vaters über⸗ 
nimmt. 


Lobſens 

§ Ein ſchwerer Einbruchsdiebſtahl wurde in 
das Dat Pfarrhaus in Dreidorf verübt, 
das damit ſeit etwa Jahresfriſt zum dritten 
Male von Dieben heimgeſucht wurde. Die 
Diebe ai nach Herausnehmen einer Fen⸗ 
ſterſcheibe ein, konnten dann die Haustür öffnen 
und ließen zwei Fahrräder, Gardinen, Tiſch⸗ 
wäſche und Glasſachen a Außerdem 
brachen fie noch die Speiſekammer auf. Von 
den Dieben fehlt jede Spur. 
Oſtrowo k 

gk. Vom Gerichtsanbau. Die Maurerarbeiten 
am hieſigen Bezirksgericht ſind beendet. Es wird 
nun mit den Maler⸗ und Töpferarbeiten be⸗ 
gonnen, die bis Ende November fertiggeſtellt 
ſein ſollen. Der Bürgermeiſter erließ dieſer Tage 
einen Aufruf an alle Bürger der Stadt, in 
dem er betont, daß auf den erſten Ruf des 
Baukomitees und des Magiſtrats 37 500 Zloty 
in bar oder in Anleihe⸗Obligationen gezeichnet 
worden find, daß aber noch manche Bürger die⸗ 
ſen Ruf ungehört an ihrem Ohr hätten vorbei⸗ 
gehen laſſen. Sie ſeien nochmals daran er⸗ 
innert, daß ihretwegen die Bauarbeiten un⸗ 
vollendet abgebrochen werden müſſen, wenn ſie 
ih der Zeichnung der Bauanleihe entziehen. 

gk. Die Feierlichkeiten am 11. November. Im 
Sitzungsſaale der Staroſtei fand unter dem 


Film- Besprechungen 
Smit: „Das letzte Signat 


Der Film „Das letzte Signal“ ift ein Flie⸗ 
9 f im wahrſten Sinne des Wortes. Er 
eginnt und ſchließt mit Flugakrobatik. 
Ber: ift recht ſpannend, fo daß die Handlung 

i guten Aufnahmen Anerkennung findet. Das 
Wochen ramm zeigt u. a. im Rahmen der Pat.⸗ 
Wochenſchau Bilder von Abelfinien und einen 
Ausſchnitt vom ee ee, in Nürnberg 
Zeichenfilmparodie 


1 5 = A die 
zTarzan“⸗Filme. Im ganzen ein anſprechendes 
Programm. n ae 


i 
Di 
M 


der Beratungen. 


frage wegen Herabſetzung der Mieten wurde 
dahingehend beantwortet, daß von derartigen 
aßnahmen bei den maßgebenden Stellen in 
Warſchau nichts bekannt ſei. Auf vielfachen 
Wunſch wird der Leiter des Steueramtes auf 
einer 
der über Steuerfragen ſpreche 


Wirſitz 

$ Aus dem Stadtparlament. Die letzte 
Stadtverordnetenſitzung am vergangenen Sonn⸗ 
abend war von neun Stadtverordneten beſucht. 
Bürgermeiſter Jagodzinſki führte den Vorft 


n. 


6 

zeratun Na Nr ellung der Be⸗ 
ſchlußfähigkeit und rleſung des, letzten 
Sitzungsprotokolls wurde den Städtvätern zur 
Kenntnis gegeben, daß der Poſten des Bürger⸗ 
meiſters unſerer Stadt ab 1. Januar 1936 durch 


| 


den Leiter 


r nächſten Monatsverſammlungen wie⸗ 


I äußert, da 


Kräften einſetzt. So war dieſer Vortragsabend 
nicht nur eine gelungene Werbung für die Olym⸗ 
piſchen Spiele, ſondern für Deutſchland. 

Der Vortrag des Reichsſportführers hat in 
der Athener Preſſe einen begeiſterten Widerhall 
gefunden. 


Kiefers neuer Wellrekord 


Die Weltrekordſtaffel des Lake Shore A. C. 
Chitago ſtartete auf ihrer Deutſchlandreiſe 
am Dienstag abend in Krefeld. Das Stadtbad 
war derartig überfüllt, daß es polizeilich ge⸗ 
ſchloſſen werden mußte. In Spannung erwar⸗ 
teten die Krefelder Schwimmfreunde den jungen 
Deutſchamerikaner Adolf Kiefer, der nach 
ſeinem Berliner Weltrekord auch in 
Krefeld alle Erwartungen groß übertraf. Er 
ſtartete über 100 Meter Rücken gegen Altmeiſter 
Ernſt Küppers (Plauen), Erwin Simon 
(Gladbeck) und den Nachwuchsmann Ruhfuß 
(Witten). Die erſten 50 Meter legte Kiefer 
in 32 Sekunden zurück, um ſchließlich unange⸗ 
fochten mit 1:06,2 einen neuen Weltrekord 
aufzuſtellen. Da unter den Zeitnehmern u. a. 
auch die holländiſche Olympiatrainerin Frau 
Braun tätig war und von fünf Uhren drei 
1:06.2 zeigten, dürfte der Anerkennung dieſer 
Leiſtung als Weltrekord, auf einer vorſchrifts⸗ 
mäßigen 25⸗Meter⸗Bahn geſchwommen, nichts 
im Wege ſtehen. 


Revolte einer Boxermannſchaft 


Am Sonntag ſollte in Lemberg ein Boxkampf 
wiſchen der „Polonja“ aus Przemysl und der 
Gem erger „Hasmonea“ ſtattfinden. Wenige 
Minuten vor Beginn des Kampfes erhielt jedom 
die Verwaltung der „Hasmonea“ folgendes 
Telegramm: „Wir tommen nicht. Die Boxer 
revoltieren. Vor der Abfahrt des Zuges haben 
ſie die Abreiſe abgelehnt. Polonia.“ „Hasmo⸗ 
nea“ hat daher das „Treffen“ ohne Kampf 
16:0 gewonnen. 1 


N 0 b { 


einen nicht berufsmäßigen 1 zu 
beſetzen iſt, da nur Städte mit einer Ein⸗ 
wohnerzahl von über 15 000 Einwohnern einen 
beſoldeten Bürgermeiſter haben dürfen. Jer 

$ 
da 


den Poſten des neuen Bürgermeiſters foll 
bisherige N in Frage kommen, 
ine Wahl iſt. 


die geſamte Bürgerſchaft für ) 

Zum luß der Sitzung ſprach der Bürger⸗ 
meiſter über das diesjährige Budget und über 
ie geplanten Inveſtitionen. Nach den Aus⸗ 
Ihn f follen f Projekte Verwirk⸗ 


f olgende 
lichung finden: Stiaterung der Straße zum 
Stadion, Bau eines Badebaſſins und Ausba 


gerung des letzten Teils der Mühlenwieſe. Zu 
dieſen Arbeiten werden wahrſcheinlich Gelder 
aus dem Arbeitsfonds du ürſprache des 
Kreisſtaroſten bereitgeſtellt werden. Es iſt 

u hoffen, daß unſere Stadt im kommenden 
Winter keine Arbeitsloſen haben wird. Mit 
Dankesworten an den bisherigen Schulleiter 


anuſzewſki, der in den Ruheſtand tritt, die 


tadt wahrſcheinlich bald verlaſſen wird und 
aus dem Stadtkollegium ausſcheidet, wurde die 
Sitzung geſchloſſen. 


— — 


der neue Kältepol der Erde 


Seit den ſiebziger Jahren des vorigen Jahre 
. en die maßgebenden geographi⸗ 
chen Werke als Ort der größten Kälte auf der 
rde Werchojansk mit elnem 
mittel von — 50 Grad Celſius geen Der 
berühmte Platz am Janafluß in Nordoſtſibirien 
muß jetzt aber endgültig auf die Ehrenbezeich⸗ 
nung „Kältepol“ verzichten. Schon nach ſeiner 
Expedition im Jahre 1926 hatte der ruſſiſche 
Forſcher Profeſſor Obruchew die Anſicht ge⸗ 
ß bei der Siedlung Oimekon am 

am arta, einige 650 Kilometer ſüdöſtlich von 


tungen in Oimekon in den 


hojanst e e ae a A 


ſchen. Beo 


Orkanſchäden in Mittelmeerländern 


| 


Syrakus. Ein orfanartiger Sturm mit Regen» 
güſſen ſuchte die ſiziliſche Küſte heim und vers 
urſachte erhebliche Zerſtörungen. Auch eine 
große Anzahl von Perſonen kam bei dem Uns 
Es werden bereits fünf 
Todesopfer gemeldet. Im ganzen dauerte der 
Orkan faſt 24 Stunden. Bei den Todesopfern 
Feten es jih um Bauern, die unter den ein- 
türzenden Trümmern ihrer Häuſer begraben 
wurden. Am ſchwerſten hatten die Orte 4. 
lina, Noto, Trapani und Paſeco zu leiden. In 
eg allein wurden 83 ganlei anzoder 
teilweiſe . Die aſchtſtiſchen Ver⸗ 
bände, Polizei und freiwillige Helfer tun 5 
Aeußerſtes, um den Opfern der Kataſtrophe 
Hilfe zu bringen. 

Wie das DNB. ergänzend aus Rom berichtet, 
paten die Unwetter ganz Mittel- und 

ditalien allg wo allenthalben großer 
Schaden angerichtet wurde. Die W 
Felder ſtehen zum größten Teil unter RE 
Sn, den eingegenden hat die Ernte furchtbar 
gelitten. 


wetter zu Schaden. 


Wirbelſturm zerſtört griechiſche Stadt 


Athen. Ein verheerender Wirbelſturm ſuchte 
die Hafenſtadt Kalamaki heim und vernich⸗ 
tete in weniger als 5 Minuten faſt die geſamte 
Vorſtadt. Die Gewalt des Sturmes war ſo ſtark, 


daß die Dächer der Häuſer abgedeckt und die 


kleineren Häuſer völlig zerſtört wurden. Mehrere 

erſonen wurden verletzt. Der durch den Wir⸗ 

elſturm entſtandene Sachſchaden iſt ſehr groß. 
k. P $ 


Norderney. Der Zweimait» Motor Frachter 
„Regulus“ aus Hamburg erlitt auf der Fahrt 
von Lübeck nach Norderney vor dem Nordſeegatt 
Motorſchaden und wurde durch den Seegang 


iefen und 


Schiff. 


auf Riff geworfen. An Deck wurde ſofort ein 
Notfeuer angezündet, das auch von orderney 
aus geſehen wurde. Die Bejakung des Nets 
tungsbootes „Vremen“ lief kurze gut ſpäter 
aus. Inzwiſchen war auf dem Schiff dem 
Kapitän, der das Notfeuer mit Petroleum 
unterhielt, die Kanne 75 7 5 des ſtarken See⸗ 
ganges aus der Hand geſchlagen worden. Da⸗ 
durch geriet das Schiff in Brand. Erit nach 
dreimaligem Anlaufen gelang es dem Rettungs- 
boot, die dreiköpfige Beſazung an Bord zu 
8 — 05 Das Schiff ſcheint vollſtändig auszu⸗ 
nnen. 


Bergung eines aeiftandeten 
dampies . 


Die Bergungsarbeiten an dem yo 
ſtrandeten franzöſiſchen Dampfer „Atrar“ find 
in Angriff genommen worden. Die Arbeiten 
— byin mehrere Wochen dauern. Nach den bis⸗ 
herigen Feſtſtellungen iſt der Unfall auf ein 
Verſagen des Seeventils, durch das die Maſchi⸗ 
nen ihr Speiſewaſſer einpumpten, zurückzuführen. 
Die Maſchinen wurden ſofort teilweise außer 
. geſetzt, und das Schiff 

Treiben. m Südſtrand von 

dann das Schiff. a die Brandung 
ordentlich ſtark war, konnte man mit den 


geriet: ins 
yit ſtrandete 
außer: 
et⸗ 


tungsbooten nicht in die Nähe des gefährdeten 


Kelekensc use ene Man ſtellte deshelb durch 
Naletenſchüſſe eine Leinenverbindung her. Der 
erſte Raketenſchuß ging quer durch das ganze 
Der zweite Schuß holte die Antenne 
herunter, und erſt beim dritten ih nnte 
die Leine gefaßt und befeſtigt wer 


aljo 


tiefiten Jahres⸗ 


> w 
zen 1029 bis 1934, deren Ergebniſſe ſob hr, 
kannt werden, haben die Vermutung Sommer 
hew beſtätigt. Die Monatsmittel der und ® 
monate in den Jahren 1930, 31, 2 Wercho⸗ 
waren annähernd die Na wie des wat. 
anst, Im übrigen Teil des J 3. S 

imekon etwas kälter. Im Januar en, und 
wurden — 55,7 Grad im Mittel gemein; 
die tieſſte Temperatur während der 
zeit am 6. Februar 1933 mit — 67,7 i 
mittelt. fiegen u 

Sowohl Werchojansk als Oimekon í ettere⸗ 


< 5 eter, 7 
Senkungen, erſteres res 2 eh 1 ö 
Kölle 


754 Meter über dem | fen 
von fajt ununterbrochenen Gebirgsken er 
Grund für die außergewöhnlich großen Fe. 
wird in der 5 Luft 5 merhin 
birgsbecken geſucht. a Oimekon hat 
600 Meter höher als Werchofansk lie ie Ber 
letzte wiſſenſchaftliche Expedition auf D 
meſſung der Oimekon-⸗Landſchaft 
Sorgfalt verwandt. Danach liegt der Ten 
in einem 10.. bis 12 Kilometer bret in 
unterhalb des jos, 1000 Meter hohen 1500 bir 
Plateaus, um das ſich ein Kranz von d 
2000 Meter hohen Bergen zieht. $ 


verheerende Waldbrände 
im ſüdlichen Kalifornien 


Los Angeles. In verſchiedenen 2 
ſüdlichen Kalifornien wüten verb ace 
Waldbrände, die fih infolge der I den 
Winde immer weiter ausbreiten. Der ngroh 
in den Waldbeſtänden ift bereits rieſeng a 
Auch mehrere Wohnhäujer, jowie ein r. Bi 
torium fielen den Flammen zum Dpfe ter n 
dem Brande des letzteren kam ein Krane 


den Flammen um, während die werden 
Inſaſſen des Sanatoriums gerette lich be 
konnten. Mehrere Ortſchaften ſind ernſtlich “ M 


droht. wut⸗ 
Tauſende von Nolſtandsarbeitern einge. 
den zur ira der Brände 95 
Die e e in San Franzis ko I | 
aufgefordert, fo ſchnell wie möglich Sach g 

ſtändige für Feuerbekämpfung im gug” 

in das bedrohte Gebiet zu entjenden. i 
8 * 


In der Gegend bei Santa Ana ware 2 
gleicher Zeit ein ſchwerer Sandjtuf wendig 
die Sperrung der Landſtraßen not ; 
machte, weil die von dem Sand g [ nſtöß 
Kraftwagenfahrer zahlreiche Juſaram age i 
verurſachten. In der Nähe von Huting 
Beach legte eine Windhose 18 Oelkrähne 


f 
* 
Fe: 


* 

new Vork, 24. Oktober. In der Nähe 
Los Angeles 11 47 beim Straßenbag e 
ſchäftigte Sträflinge und eine Reihe un n . 
boys, die mit ihren Viehherden vor rinde 
der Umgebung ausgebrochenen Waldb 5 
auf der Flucht waren, von den ver 
eingeſchloſſen worden. Nettungskolonn ein 
ſuchen, mit Gasmasken bewaffnet, den Gr 
ſchloſſenen durch die mit rafender gr 
[hwindigfeit um fih greifenden T f 
riefeuerwände hindurch Hilfe zu bringen 


Die Stadt * 
Los Angeles pu iſt von rieſigen Stau- 


und Sandwolken bedeckt. 
Bisher ſind über 100 Wohnhäuſer m l 
brannt, darunter 40 Fee onen 
ten Villenviertel. lleber 250 Periny 
ben Brandwunden und Verletzun f ein. 
litten und mußten in die Krankenhäuſeh her 
geliefert werden. Der Schaden wird s“ 
1 über eine Million Dollar geſchäßzt. Meilen 
n einer Entfernung von etwa 60 Man 
mor 
e 


3 brände. 
hat en immer 8 heftige de eg, 5 
nimmt an, daß das Feuer durch W heftigen 


hat etwa 80 Hauplbrandherde 


ſtanden ift, die von den in dem par 
Sturm hin und her ſchwingenden Ho Gra- 
nungsdrähten auf den ausgedörrten 3 


boden überſprangen. 


Karpinfti in Stambul e. 
Der polniſche Flieger Karpinfft 
ch auf einem Fluge nach Auſtral 
ide ift am Mittwoch in Stambi 
andet, um die nötigen Formalitäten für 
Ueberfliegung von Adana zu er 
— — 
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er ehemalige ge e Vizepräſiden ; 
eliſchen Oberfir 1 D. Geor Buch 
art, der feit drei Jahren im Ruhe 2 
ie Schaffung der neuen kirchlichen 
und der Agende iſt in erſter 


nun 
Wer 


Aus 


* 
apan wird von einer Erſch ) 
der eliden Miſſionsarbeit berið 
Die Urſachen liegen u. a. im Anſchw pt. 
naliſtiſcher Strömungen. a 
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Gewerbepatente für 1936 


nnanzministerium hat im Zusammen- 
* dem herannahenden Termin für die 
der Patente eine wiehtige Verordnung 
eben. Alle Finanzkammern sind an- 
Reha! worden, bel den Finanzämtern Aus- 

a ter einzurichten. damit die Aus- 
g der Patente beschleunigt wird. 


Nala, Gesuchsteller ein Patent niedri- 
i ategorie lösen will, als in seiner Er- 
iig gegeben ist, dürten ihm keine 
ene Reiten gemacht werden. Auf dem 
f 4 85 lediglich vermerkt werden, dass 
Morde, Er hierauf aufmerksam gemacht 


EN 


Pa nte Heichterung der Zahler werden die 
Hung N, @usgedehntem Masse durch Ver- 
g Bevollmächtigter, wie 2. B. der der 
Sauen nern, der Handwerkerkammern 
ten R gefolgt werden, Gleichzeitig sind die 
der undschreiben über Steuererleichterung 
den. der Patente für 1936 veröffent- 


Die Bilanz der Bank Polski 


2weiten Oktoberdrittel ist der Goldvorrat 
Polski um 0,2 auf 466,8 Mill, zl ge- 
der ung rend der Stand der Auslands- 
f cty gnd der Devisen um 12,1 auf 13,9 Mill. 
 Mtzten rückging, Die Summe der ausge- 
Wo gedſte stieg um 3,7 auf 819,5 Mill. zł. 
I Wechselportefeuille um 1,6 auf 
erte: zł und der Stand der durch Pfand 
lieg, 3 Anleihen um 4 auf 70.1 Mill. 21 
Scheine 5 Portefeuille der diskontierten Schatz. 
Der yo, dagegen um 1,9 auf 64,1 Mill. zt fiel 
| Mënzen "at an polnischen Silber- und Scheide- 
Mii, vergrösserte sich um 12,4 auf 31,8 
160,7 i Andere Aktiven stiegen um 5 auf 
Al 3303 ZU und andere Passiven um 10,9 
$ Mill, zł. Die sofort zahlbaren Ver- 
2AN erfuhren eine Erhöhung um 18.2 
7 min. zł. Der Banknotenumlauf wurde 
v. pill, zt geringer und betrug 969.8 Mill. 
le Golddeckung stieg auf 44,80 Proz: 


imahme ges Geldumlauies in Polen 


psit vom 10. September bis 10, Ok- 
Wen und ist der Geldumlauf in Polen (Bank- 
Hartgeld) von 1358,9 Mill. zł auf 
gestiegen. In der Zeit vom 10, Ok- 
betrug die Zunahme des Geld- 
44.4 Mill. zł, d. l. 3,5 Prozent, 


er neuen Wirtschaftsyerhandlungen 
mit Rumänien 


| Na den ersten Novembertegen wird in 
u eine rumänische Abordnung cin- 


E wor 


1 N 
i 


gem die mit der polnischen Re 
149 des Ablaufs des von ai 
Kontin gekündigten polnisch - rumänischen 
Mda a bkommens neue Wirtschafts-Ver» 
de den führen wird. Das Ziel dieser Ver- 
me, Aseh St nach polnischer Darstellung 


eines neuen Kontingentsabkom- 


ür 195 

Mma, W, Polen will zugleich mit diesem 
liche Ken auch Garantien für eine allmäh- 
di, o'n atung seiner in Rumänien einge- 
die halha Forderungen aus Warenlieferungen, 
Mangey lich auf 9 Mill. 21 beziffert werden, 


Kei 
ine eiepslieferungen · der Loder 
Textilindustrie 


Pan der polnischen Wirtschaftskreise 
olski“ schreibt über die Gerüchte, 
angeblichen Kriegslieferungen der 

i uu tilindustrie beschäftigen, dass an 

arllenischn Soviel wahr sei, dass Vertreter 

n'sbruen st Firmen, die bis zum Kriegs» 
äch si Decken und Webwaren aus Italien 

‚ch and mittelafrikanischen sowie indi- 

L iatzmärkten lieferten, sich mit Lodzer 

i n Verbindung setzten, um für diese 
N Lodz aren in Polen einzukaufen. Die 
Ergettührten Verhandlungen hätten jedoch 

arten is gezeitigt, da die Lodzer Firmen 
cheng nicht in der Lage zu sein, ent- 

ter 90 Angebote zu machen. Die Ver- 
ehr r. Italienischen Firmen haben sich 

h „ach Bialystok gewandt, man nimmt 

SO schreibt das Blatt, dass sie auch 

n Erfolg haben werden, 


E ch englischer Wirtschaftsvertreter 
in Polen l 


i 2 November d. J. trifft in Warschau 
dittschappe von Vertretern der englischen 
Baut ein, deren Aufgabe es ist, die aus 
A erg as bolnisch-englischen Handelsvertrag 
führe enden Möglichkeiten für die britische 

| wia aher zu prüfen. Auch diese Abord- 
SRi ird. wie die erste, die im Vorjahr vor 
x Handelsvertragsverhandlungen 


en 


Fh 
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ie Heringsindustrie wird dureh 

er Heringsfirma Mae Fishieries 

Mackay, die Sheffilder Industrie 

nd Burys € Aston (Fa. Samyel Open: Co. 
der Bran, Co.) sowie E. H. Powis (Fa. Phos- 
ARlische 76 Co.) vertreten. Der Verband der 
N To Automobilindustrie entsendet Herrn 
lere kebakev, während Capitain Rouse meh- 
deten Wirmische Fabriken (China clay) ver- 
arten. Von seiten des Aussenhandels- 
beigens ist der Abordnung Herr D, H. 
Vire rereben, der ebenfalls im vergangenen 
Maftskı..; olen weilte, In polnischen Wirt- 
er APEN sicht man in der Entsendung 
n bertinuns eine Bestätigung der in 
ühen chenden Ansicht, dass England sich 


delsbilanz . die Passivität seiner Aussen- 


AL 
mit Polen noch mehr als bisher 


Wirtſch aftszeitung des 


Feste Tendenz des Holzmarktes 


— Die durchaus feste Preistendenz dauert 
auf dem polnischen Holzmarkte weiter an, und 
zwar schon erheblich länger, als die Holz- 
industrie ursprünglich vermutet hat. Auf dem 
Warschauer Markt dauert die Bauholzhausse 
bei zunehmender Erschöpfung der Lager- 
vorräte und nur geringfügigen Eingängen an 
frischem Material aus der Provinz weiter an. 
Die Holzindustrie wartet in Kongresspolen mit 
neuen Waldkäufen, von wenigen Ausnahmen 
abgesehen, noch immer ab. Dagegen werden 
aus Galizien schon zahlreiche Abschlüsse auf 
Forstobjekte für die kommende Holzsaison ge- 
meldet. Nach den Berichten des „Rynek 
Drzewny“ sind es in Ostgalizien vor allem 
die Danziger Einkäufer, die sich angeblich 
unter dem Einfluss der Marktlage in England 
egenseitig scharfen Wettbewerb bereiten und 
die Preise in die Höhe treiben. Der „Rynek 
Dizewny“ berichtet einen konkreten Fall, in 
dem ein grosses Danziger Holzhandelsunter- 
nehmen einer anderen Danziger Firma, die ein 
grösseres Eichenholzobiekt bereits fest er- 
werben hatte, aber nicht abredegemäss bevor- 
schussen konnte, dies Obiekt zu einem um 
15 21 per ebm höheren Preise beim Forst- | 
besitzer weggekauft hat. Die starke Ausfuhr- 
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Danzig und Gdingen in den 
ersten 9 Monaten 1935 


In den ersten 9 Monaten d. J. hat der Dan- 
ziger seewärtige Warenverkehr im Vergleich 
zum selben Zeitabschnitt des Vorjahres fol- 
genden Umfang aufzuweisen gehabt (in Tonnen): 
die Einfuhr betrug 522045 (Januar-September 
1934 452 074), die Ausfuhr 3 168 922 (4 289 643), 
Gesamtumschlag 3690976 (4 741 718). Gegen- 
über den ersten 9 Monaten 1934 hat in der 
Berichtszeit demnach die seewärtige Einfuhr 
über Danzig um 69971 t zugenommen, wäh- 
rend die Ausfuhr sich um nicht weniger als 
1420 721 t verringert hat, so dass der Gesamt- 
umschlag eine Abnahme um 1050750 t er- 
fahren hat. Angesichts dieser Entwicklung 
des seewärtigen Warenverkehrs über Danzig 
verdient die Tatsache hervorgehoben zu wer- 
den, dass der seewärtige Warenverkehr über 
Gdingen in der gleichen Zeit wiederum einen 
beträchtlichen Aufstieg genommen hat, wie 
aus folgender Tabelle hervorgeht: Einfuhr 
776437 (Januar - September 193% 741711) t, 
Ausfuhr 4740 486 (4 464 336) t. Gesamtumschlag 
5516923 (5 206 047) t. 

Die Einfuhr über Gdingen ist demnach um 
34 726 t, die Ausfuhr um 276 150 t, der Gesamt- 
umschlag um 310876 t gestiegen. Hatte nach 
dem Stande der ersten 9 Monate 1934 der see- 
wärtige Warenverkehr über Gdingen den- 
jenigen über Danzig um 464 329 t übertroffen, 
so hat sich diese Differenz in der gleichen 
Zeit des Jahres 1935 zugunsten Gdingens auf 
1825936 t vergrössert. Von dem rompen 
seewärtigen Warenverkehr über die Häfen des 
Danzig-polnischen Zolluniongebiets sind in den 
ersten 9 Monaten 1935 über Gdingen bereits 


Börsen und Märkte 


Posener Börse 
vom 24. Oktober. 


5% Staatl. Konvert.-Anleibe  . 6.50 G 
80 A een der Stadt Posen 
g% eee der Stadt Posen 
19; i 3 DEE m 
$% Piandbriefe der Westpolnisch. 
Kredit-Ges, Posen ee 
5% Mbligationen der Kommunale 
Kreditbank (100 G. 20 — 
14% Dollarbriefe der Pos. Landsch 35 00 B 
44% umgestempeite Zlotypiandbrieie 
i God 2 A; 40.00 G 
4% Konvert.-Pfandbriefe der Pos. 
Landschaft | 86.75+ 
4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. UD — 
14% Zioty-Pfandbriefe „ 3700B 
4% Prämien-Invest,-Anleibe , » — 
3% Bau-Anleine ~ 
Bank Polski E m a a a 
Bank Cukrownletwa « e e e o. 


Stimmung: schwach. 


Warschauer Börse 
Warschau, 23. Oktober. 


Rentenmarkt. Die staatlichen Papiere wiesen 
ruhige, behauptete Stimmung auf. In den 
Gruppen der Pfandbriefe herrschte uneinheit- 
liche Stimmung, den Gegenstand zu Verhand- 
lungen bildeten 4 Gattungen Papiere, 

Es notierten: 3proz, Prämien - Bau - Anleihe 
faerie I) 40.75, 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe 
Serie III) 53, 5proz, staatl, Konvert,-Anleihe 
67.00, 6proz. Dollar-Anleihe 77, 7proz. Stabilis.- 
Anleihe 60.50—60—60 63—61 bis 61.25, 7proz. 
L. Z. der staatlichen Bank Rolny 83.25, Sproz. 
L. Z. d. staatl Bank Rolny 94, 7proz. L. Z. der 
Landeswirtschaftsbank I-—VI, Em, 83.28. 
proz, Kom.-Obl. der Landeswirtschaftsbank 
„ Em. 34. Tproz. Kom,-Obl. der Landeswirt- 
schaftsbank II-III. Em. 83.25, 8proz. Kom. -Obl. 
d. Landeswirtschaftsbank I. Em. 94, 8proz. Bau- 
Obl. d. Landeswirtschaftsbk. I. Em. 94, 5% proz. 
Kom.-Obl. der Landeswirtschaftsbank I. Em. 81, 
d . L. Z, der Landes wirtschaftsbank II, 

is VII. Em. 81. 5%½ proz. L. Z. der Landes wirt- 
schaftsbank I Em %1 5%proz. Kom.-Obl. der 
Londeswirtschaftsbank IIL-—III und III. N. Em. 
8], Sproz. L. Z. der Tow. Kredyt. Przem. 
Pelsk. 91—91.25, 4% proz. L. Z. der Tow. Kréd. 
Ziemsk. Warschau 41.50--41.25—41.50, 5proz. 
L. Z. der Tow. Kred. der Stadt Warschau 
1933 51.50.--52—51.75, proz. L. Z, der Tow. 
Kredyt. der Stadt Lodz 1933 46,50. 


Aktien: Die Umsätze der Dividendenpapiere 
waren heute ziemlich lebhaft, 

Bank Polski 91.50—91,25—92.50 (91.75), We- 
ziel 14.25—14.50 (13-50), Lilpop 8.55 (8.25), | 


Dofener Tageblattes 


nachfrage soll sich in Ostgalizien sogar auf 
Buche ausgedehnt haben, die aus den Potocki- 
schen Wäldern für 12 zi per cbm loko Wald 
bei ziemlich grosser Entfernung von der Ver- 
ladestation abgegangen sei. Der „Rynek 
Drzewny“ berichtet über folgende Einzel- 
abschlüsse, die ungefähre Richtpreise deutlich 
machen: 

Fine Lemberger Firma erwarb in Osuchy 
4508 cbm Kiefernrundholz mit Tannen- und 
Fichtenbeimischung von 0,8 Prozent für 11,78 zł 
am Stamm für insgesamt 53114 zł. Ebenda 
erwarb ein Krakauer Sägewerk 2216 cbm aus- 
schliesslich Kiefernrundholz für 11.41 2 am 
Stamm bei 8—12 km Entfernung von der 
Nermalspurbahnstation Susiec, Ein anderes 
Krakauer Sägewerk übernahm in Lipa (1 bis 
5 km von gleichnamiger Bahnstation) 9062 cbm 
Kiefernrundholz (78,7 Prozent), Tannenrund- 
holz (11 Prozent), Eichenrundholz (9,3 Prozent) 
und anderes Holz (1 Prozent), zum Preise 
von 10,82 zl am Stamm. Eine Warschauer 
Firma erwarb dagegen aus den städtischen 
Forsten von Ostrow (Masowien) 2500 cbm 
Kıefernnutzholz für 23,70 zł per cbm am Stam 
Icko Wald, , 
uu Tame 


ie 


60 Prozent, über Danzig nur noch 40 Prozent 
gegangen. nachdem in der gleichen Zeit des 
Vorjahres Danzig noch mit 48 Prozent an 
diesem Verkehr beteiligt gewesen ist. 


Nachdem vor wenigen Tagen das War- 
schauer Protokoll vom 19. 8. 1933, betreffend 
die Ausnutzung des Danziger Hafens durch 
Polen nach Verhandlungen zwischen der Dan- 
ziger und der polnischen Regierung für die 
Zeit vom 1. Oktober 1935 bis zum 30. Sep- 
tember 1936 verlängert worden ist, mit der 
Massgabe, dass unverzüglich weitere Ver- 
handlungen zur Ergänzung dieses Protokolls 
geführt werden sollen, wird es darauf an- 
kommen müssen, dem Danziger Hafen einen 
Verkehr zu sichern, der mengen- und um- 
schlagswertmässig das zu halten vermag, was 
dem Danziger Hafen durch Polen in dem 
Uebereinkommen vom 5. August 1933 ver- 
sprochen worden ist: die gleiche Beteiligung 
am polnischen seewärtigen Warenverkehr. 


Verminderung der Arbeitslosigkeit in Polen 


Nach den Angaben der Arbeitsvermittlungs- 
ämter des Arbeitsfonds in Polen betrug die 
Zahl der Arbeitslosen am 1. März d. J. in ganz 
Polen 515555, Sie ist bis zum 1, September 
. J. auf 248053 zurückgegangen, seither 
jedoeh durch die iahreszeitbedingte Arbeits- 
losigkeit wieder im Ansteigen begriffen. Bei 
den vom Arbeitsfonds finanzierten Öffentlichen 
Bauten waren am 1. September 139979 Ar- 
beiter beschäftigt. Seit dem September wer- 
den die Arbeitslosenzahlen nicht mehr wöchent- 
lich. sondern zweimal monatlich, am 1. un 
15. eines jeden Monats, ermittelt und ver- 
öffentlicht. 


Ostrowiec (Serie B) 18.50—19 (18), Staracho- 
wice 34 (33,25). 
Amtliche Devisenkurse 


28 10.123. 10122 10 |22. 10 

Geid | Briot d. | Briet 
Amsterdam „  , | 359.5! | 361.30] 359.45] 361.25 
Berlin . e „ „ . 1212.30] 214.30] 212,40] 214.46 
rüsse ! „ „ „ , 1.89.22] 89.6 | 89.07] 89.53 
Kopenhagen. „ 116 10117. — — 
London 25.99 26.25] 25.95 26.21 
New York (Scheck) 5.28 / 5.34 ¼ 5.28 ½ 5.8414 
Pers „ 34.92] 35.10 34.92] 35.09 
Prag „„ 21940 22.04 21.94 22.04 
italien é è 4 7 — 48.18] 43.87 
Oslo . E NUR ya Pr ag 8 kore 
Stockholm „„ - — 133.95 135.26 
Mass „ m — zi 
Zürich . 172.7 172.23] 172.37] 173.23 
Tendenz: Ueberwiegend fester, 


Devisen: Auf der Geldbörse überwog un- 
einheitliche Stimmung mit festeren Schattierun- 
gen bei lebhafteren Umsätzen. 

Im, Privathandel wurde gezahlt: Bardollar 
5.33% —5.34, Golddollar 9.03% —9.04, Goldrubel 
4.79 4.85. Silberrubel 1.80, Tscherwonez 1.75. 

Amtlich nicht notierte Devisen; Montreal 
5.23, Oslo 131,20, Stockholm 134.70. 

1 Gramm Feingold = 59244 z1l. 


Danziger Devisenkurse 


Notierungen der Bank von Danzig 
Danzig. 23, Oktober. In Danziger Gulden 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert: New 
York 1 Dollar 5.2945—-5.3155, London 1 Pfund 
Sterling _26.05—26.15, Berlin 100 Reichsmark 
212.58 213.72, Warschau 100 Złoty 99.75 bis 
100,15, Zürich 100 Franken 172.16—172.84, Paris 
100 Franken 34.,91—35.05, Amsterdam 100 Gul- 
den 359,00 — 360.44. Brüssel 100 Belga 89.12 bis 
89.48. Reichsmarknoten ——, Stockholm 100 
Kronen 134.33—134.87, Kopenhagen 100 Kronen 
116.32 116,78, Oslo 100 Kronen 130.89—131.41, 
Banknoten: 100 2z1 99.75—100.15, 
4proz. (früher Sproz.) Danziger Hypotheken- 
Bank-Pfandbriefe (Serie 1--9) 50.00 G. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 24. Oktober. 
Tendenz: Aktien erholt, Renten freundlich. 
Am Aktienmarkt machte sich auf Grund der 
gestrigen zum Teil erheblich ermässigten 
Kurse überwiegend Rückkaufneigung bemerk- 
bar, die Kursbesserungen von ca, Prozent 
durchschnittlich auslösten. Gut erholt waren 
Farben, die mit 148% um 4 Prozent über 
Vortagsschluss einsetzten; im gleichen Aus- 
mass gebessert waren Schuckert und West- 
deutsche Kaufhof. Feldmühle gewannen %, 
Stahlverein 4, AEG, Harpener und BMW 
sowie Gesfürel je * Prozent. Andererseits 


| 


Ar. 246 


gaben Bekula um % und Junghans um % Pro: 
zent nach. Am Rentenmarkt herrschte eir 
recht zuversichtlicher und freundlicher Grund- 
ton, nennenswerte Kursveränderungen waren 
jedoch nicht zu beobachten: Reichsaltbesitz 
eröffneten mit unverändert 112.60. 

Für Blanko- Tagesgeld waren zuverlässige 
Sätze noch nicht zu hören. 

Ablösungsschuld: 112,6. 


Märkte 


— un 
Getreide. Posen, 24. Oktober. Amtliche 
Notierungen tür 100 «g in 21 irei Statior 
Poznań. 3 

Umsätze: 

Roggen 30 t 13,20 zł. 

Riızotoreise: 

Roggen, diesjähriger. gesund. 


trocken ae E O e 13.00— 13.25 
Wellen: -a „ „ „„ „ „ 180-183 
Brauserse . „ „ 15.25 —16.25 
Mahlgerste 700728 gA . . „ 14.00 14.50 

A 6670—68 el . e a 13.50—13,75 
Hafer „ „ 15.50—16.00 
Roggen-Auszugsmehl (55% „ 19.50 — 20.50 
Welzeninem (65 œ TT. 27.7528. 25 
Roggenkleie „„ „ „ „ 9.7 
Weizenkleie (mittel 9.25— 9.75 
Weizenkleie (grob) > «e s «e e 2.10.50 
Qerstenkiele < è „ „ „ „ „ 97 14.00 
Winterraps JT 
Winterrübsen 659.00 40.00 
Leinsamen „„ „% „ „ „ BELA 

ni „ „ „% nn... 88.00-37.00 
Viktoria erbsen „ „ „E. 26,00 32.0U 
Polgererbsen e 4 ae» 21.00— 23,00 
Weissklee „„ „% „% % TOR DU 
Speiseksriofſeſn „„ e 
Fabrikkartofieln in Kiloprozent 20.7209 
Weizenstron ose 3 1.50—1.70 
Weizenstroh gepresst. s e 2.10—2.8U 
Roggenstroh iose ER; ae 1.75—2.00 

oggenstroh. gepresst ı s e » 2.25 —2.50 
Haierstroh. lose POT 2.50—2.75 
Haferstroh. gepresst e 3.00—3.25 
Gerstenstrob lose a OO 
Jerstenstroh. gepresst, e e e 190 21u 
1 lose 1 u 8 

eu. gepresst a o D ey 00 —7.50 
Netzeheu, ſose o os TOTEN 
Netzeheu gebrest s « . 38.00—8.5( 
Leinkuchen a. „„ „ 17.75 —. 8.00 
Rapskuchen : e o o „ 280013.7 
Sonnenblumenkuchen ə e e 19.50-20.00 
Solaschrot „ „„ „ „„ 19 5029.50 
Blauer Mohn „ 55.00-57.00 

Tendenz ruhe 

Gesamtumsatz: 6157,7 t. davon Roggen 838. 
Weizen 816, Gerste 412, Hafer 227 t. 

Einheitshafer bei höherem Sortengewieht 
über Notiz. 

Getreide. Bromberg, 23. Oktober, Amt: 
Notierungen der Getreide- und Warenbörse f 
100 ke im Grosshandel frei Wageon Bromberg 
Umsätze: Roggen 420 Tonnen zu 13.30 
bis 13.60 zł. Eisheitsgerste 60 Tonnen zu 1487 
Zloty, Hafer 45 Tonnen zu 16.50 Zloty. — 
Richtpreise. Roggen 13.25—13.50. Standard. 
weizen 18,25 bis 18.75, Einheitsgerste 14.50 
is 14.75, Sammelgerste 14 bis 14.25, Brau- 


gerste 1550—16, Hafer 16.25—16.75. Roggen- 
kleie 950—10. Weizenkleie grob 10 bis 10.75 
Weizenkleie mittel 9.75—10.25. Weizenkleie iein 
10.25—10.75, Gerstenkleie 9,75—10,75, Winter: 
raps 40—43. Winterrübsen 38—40, Senf 37 bis 
39, Leinsamen 36-33, Peluschken 21 bis 23 
Felderbsen 21—23. Viktoriaerbsen 29 bis 32 
Folgererbsen 21—24, Wicken 21—23, Weiss» 
klee 70 bis 90, Speisekartofieln 3.50—4, Netze- 
kartoffeln 3,50—4, Fabrikkartoffeln für 1 kg% 
17% Groschen. Trockenschnitzel 7.50 bis 8, 
blauer Mohn 54 bis 57, Leinkuchen 17.50 
bis 18, Rapskuchen 1350 bis 14, Sonnen- 
blumenkuchen 19.50 — 20,50. Kokoskuchen 15-16 
Sojaschrot 21 bis 22. Stimmung: ruhig. Ab- 
schlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
1160, Weizen 446, Einheitsgerste 370, Sammei- 
gerste 536, Hafer 768, Roggenmehl 75, Weizen- 
mehl 130, Fabrikkartoffeln 995, Trockenschnitze! 
45, Wieken 15, Speisekartoffeln 120, Folger- 
erbsen 12, Leinkuchen 25, Flachssamen 45, 
Rapskuchen 30 t. Gesamtumsatz; 5522 t. 

Getreide. Warschau, 23. Oktober. Amt- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggor 
Warschau; Sommerweizen rot glasig 775 gi 
—.—, Einheitswelzen 742 gl 19—20, Sammel- 
weizen 731 gl 19 bis 19,50, Standardroggen | 
700 gl 13—1325. Standardroggen II 687 g 
12,75—13, neuer Hafer 16—16,50, Standard. 
hafer II 497 gl 15.50—16, Standardhafer III 
486 el 15 bis 15.50. Braugerste 16.50 — 17.50 
Felderbsen 24 bis 26. Viktoriaerbsen 31 bis 
34, Wieken 20 bis 21. Peluschken 3 
Blaulupinen 8.25-8.75, Winterraps 41-42, Winter- 
rübsen 39—40, Sommerraps und -rübsen 38-39, 
Leinsamen 90% 33.50-34.50, blauer Mohn 53—55, 
Weizenmehl 65% 25—27, Roggenmehl 30% 24 
bis 23.50, Schrotmehl 90prozentig 16 bis 17, 
Weizenkleie grob 9,75 bis 10.25, Weizen- 
kleie fein und mittel 9,25—9.75, Roggenkleie 
88.50. Speisekartoffeln 3.75—4, Leinkuchen 
8—8,50, Speisekartoffeln 3.50—4, Leinkuchen 
17—17.50, Rapskuchen 13.50—14. Gesamt- 
umsatz: 5322 t, davon Roggen 822 t. Stim- 


mung: ruhig, 

Getreide. Danzig, 23. Oktober. Amtliche 
Netierung für 100 kg in Gulden Weizen, 
130 Pfd. 19.10, Roggen, 120 Pfd. zur Ausfuhr 
14-—14,25, Gerste feine flau 16--16.75, Gerste 
mittel It. Muster 15.60 —15.90, Gerste 114/18 
Pfund 15.50, Futtergerste 110/11 Pfd. 15.20 
Futtergerste 105/06 Pfd. 14.90, Hafer 17—18. 
Viktoriaerbsen 28—34, grüne Erbsen 21-26. 
Peluschken 23—26, Ackerbohnen 20.25, Gelb- 
senf ohne Handel, Wicken 22—24, Blaumohn 
60—62, Buchweizen 15,60—16.60. Zufuhr nach 
Danzig in Waggons: Weizen 4. Roggen 8. 
Gerste 46, Hafer 136, Hülsenfrüchte 21, Kleie 
und Oelkuchen 5. Saaten 3. 


Verantwortlich für Polit: Hans Macha fee d, für 
Wirtſchaft Eugen Berrull; tür Lokales Bron, 
und Sport; a gandes Juftcd; tür ee und 
Unterhaltung: Alfred vogte; Für den Übrigen redat 
tionelien Inhalt: Eugen Brıruli; für den Anzeigen 

ġa z kopf. — Dru und 


$ U 
nd Reklameteil: ns Shwar 
Uhren: Lade e . k dii: 


> 


Polener Tageblatt & 


Für die zahlreichen Glückwünſche 
und Blumenſpenden anläßlich des 1008 
jährigen Geſchäftsjubiläums ſpreche ich 
den verehrten Gönnern, Freunden und 


Bekannten auf dieſem Wege meinen 


herzlichſten Dank 
Karl Mattheus, Sroda. 


Wovon Frauen träumen, 


von edlem Schmuck aus edlem Material, davon 
bringt eine erlesene Auswahl zu durchaus er- 
schwinglichen Preisen der bekannte 


Juwelier W. KRUK, Poznan 
ul 27 Grudnia 6. 
Ubernimmt auch Umarbeitungen alt. Schmuckstücke 


7 


Grosse Neuheiten 
in Herbst- und Winter wollen 
sowie in modernen Knöpfen 
Farbiges und weisses Stickletnen 
auch alle Stickgarne in grosser 


Auswahl stets am Lager 
Moderne Zeichnungen 


Handarbeitssalon 


„MASCOTTE“ 


Poznan, ul. św. Marcin 28 


(vis-A-vis Kantaka 
als Alleinexporteur alle 


ae e Pferde 


Emil Joseph, Wronki 
Tel. 20. 


Sottesdienſtordnung für die tathol. Deutſchen 
{ vom 26. 10. bis 2. 11. 1935. 
Sonnabend, 5 Uhr: Beichtgelegenheit. Sonntag, 1/28 Uhr: 
Beichtgelegenheit. 9 Uhr: Predigt und Amt. 3 Uhr: Veſper 
digt, Weihe der Chriſt⸗Königsfahne und hl. Segen. 
riſt⸗Königsfeiet des Verbandes deutſcher Katho- 
der Aula des Deutſchen Gymnafiums. Montag. 
r: Gefellenverein. Donnerstag, 5 2 85 Beichtgelegen · 
heit. Freitag (Fejt Allerheiligen), 1/28 Uhr: Beichtgelegen⸗ 
eit. Uhr: Predigt und Amt. 3 Uhr: Totenveſper und 
Fürbitten. Sonnabend (Allerſeelen), 9 Uhr: Seelenmeſſe 
für die Verſtorbenen der Gemeinde. Dienstag, 1/8 Uhr: 
Kirchenchor. ontag und Mittwoch. 6 Uhr: Koſenktanz⸗ 
andagt. Donnerstag gebotener Faft- und Abſtinenztag. 


Kaufe ſtändig 


Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 80 


Fa N | 
K Verkäufe 2 Für 
sermitielt 


Herbst- und ‚Winter-Salson 
r e Riesen 


empfehle 
e eee g, in N Auswahl 
Barkungen, Sweater 
Dichtungen, Westen 
Schmierpreſſen, pullover 
Staufferbuchſen, Strümfe 
Gummiringe, Handschuhe 
Mutzwolle Trikotagen 


L. Szłupezyński 


fomai, Stary Rynek 89. 


Landwirtſchaftliche 
Jeutralgenoſſenſchaft 
Spoldz. z ogr. odp. ` 

Poznan 


aus Ia Kamelhaar 
für 


Treibriemen 
Klingerit 
Packungen 
Putzwolle 

alle technischen 
Bedarfsartikel 
äußerst billig bei 
WOldemar Günter 


Landw. Maschinen-Bedaris- S 
Artikel — Dele und Fette | 


Poznan 


Seiden-Strüämpfe, 
Macco-Strümpfe, 
File d'ecoſſe, Woll ⸗ 
ſtrümpfe, Wolle mit 


Seide, Kinderftrümpfe, 
File d'ecoſſe mit Seide, 


Sew. Mielżyńskiego 6 erren-Soden, Damen- 
Tel. 52-25. oden empfiehlt in 
großer Auswahl 
Leinenhaus 
Elegante und Wäſchefabrit 
Damenhüte 
letzte Saiſonneuheiten, J. Schubert 
Müsen in größter Aus- Poznan. 
wahl empfiehlt jan 
6. Lewicka 
Biella 5 . frage, Stary Rynek 76 
Rotes Haus 


ſkiego w Eingang Sza⸗ 


marzewfkiego. gegenüb d. Hauptwache 


Trauerhüte u. Schleier 
itetó auf Lager. EE 


Aberſchrifts wor! (fett) — ⏑ Oroſchen 
jedes weitere Wort 1e „ 


Stellengeſuche pro Wort- --- 8 „ 


DIE JAUCHE-STREUMASCHINE 


— erschliesst den vollen Wert der Jauche 

— verteilt Jauche gleichmässig 6 bis 7 Meter breit 

— holt den Anschaffungswert in einem Jahre mehrfach 
heraus. 

Letzte Auszeichnung Reichsnährstand Erfurt 1934: 
„Neu und beachtenswert“. 


Zu beziehen durch 
Markowski, Poznan, Jasna 16. Telefon 6895. 


Kein Volksgenosse ohne Ahnenpaß 
Soeben erschienen! 


Der neuesie 


Ahnenpaß 


(für 30 Ahnen) 


Bearbeitet und zusammengestellt von ersten Fach- 
leuten. 48 Seiten stark, in starkem Karton-Umschlag. 


Preis 1.60 zł. 
Vorrätig in der Buchdiele der 0 


Kosmos - Buchhandlung 
Poznan, Al. Marsz. Piłsudskiego 25. 


Bei Bestellungen mıt der Post erbitten wir Voreinsendung des 
Betrages zuzüglich 15 gr. Porto. 


Pelze 
Persianer, Fohlen, Bisam 


Prima 


Inn ſparſame 


Dede eder e e 8 eise Oel 

utter, sowie Neuheit m 7 

in Besatzfellen verkauft p Hausſtau 
billigst. Engros u. Detail. für Mayonnaisen, beſorgt ihren Monats: | 


Spezial-Pelz-Geschäft 
M. Plocki,Poznan 


Kramarska 21. 


Altwaren⸗Geſchät 
in Poznan. wegen Aus⸗ 
wanderung ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Anfragen u. 539 


Einkauf 


vorteilhaft 


billigen 
Vezugsguele für 
Kolonial- und 


Salate und Bruten 


friseh eingetroffen. 
Ltr. 2.50 zi 


Drogerja Warssawska 


I ; Poznan 
an die Geſchſt. d. Peituna, ul. 27 Grudnia 11 delikateßwaren 
Kaufe — verkaufe h 
ee. Möbel. Kiet- 
ungsitüde u. a. 
Kramarska 27. Anzüge 
Mantel, 
Joppen. Poznań, sw. Marcin 77. 
Hosen. Telefon 1362. 
belle J. es ee 
riſcher 
Ceutrala Nachtigal⸗Kaffee, 
Konfekcji |E omie Tee und afao 
Krankenwagen 
in verſchied. Ausführungen St. Krüger 
me, 9 6% —— 
Š 1 Miu 6a. ska 26/27. 
Auh Verleihung von i $ 
Sranteimiäge. | | Betifed ern 
Bitte genau auf Firma 
Herbſt u. Winter zu achten! Gänſe⸗ 
Damen: ii federn 
und Er von 


Kindermäntel Y7 
fertige u. nah Maß H 
ſorgfältig ausges 
führt aus eigenen 
ſowie gelieferten 
Stoffen 


2. T8 an 


Daunen von 6.— 2 an, 
Dberbetten, Kiffen, Unter- 
betten billigſt. Warme 
Daunendecken. Woll⸗ und 


sp 


empfiehlt billigſt Steppd 
Szuster, Bau- und Möbel- ne i 
a 76, beſchläge ; 8 
— age. 2 “ 
(Gegenüberdergauptiwache) | Schrauben. Nägel, Nieten, „Emkap 
Werkzeuge Aaus- und m Mielcaret, 
8 35 Küchengeräte empfiehlt Poan 
eſchäft mit Fi erde? billigſt ul. Wrockawſta 30 


lung, beſte Lage, 8 
familären Gründen ſofort] Stanislaw Wewiör 


billig. Offerten unt. 536 Eiſenwaren, Poznan 
an die Geſchäftsſtelle dief. | éw, Marcin 27. Tel. 34⸗31 
eitung. gegr. 1802. 


Größte Bettfſedern⸗ 
reinigungs⸗Anſtalt. 


DD 


8 ; Die E v. 
Junge Deutsche Vereinigung = 
Enten veranstaltet de 
Hähnchen Märchenabei: ehr, 
A mit der Märchentante Else Uhr 
Fajanenhähne in Kletzko: am 24. Oktober, nachm. $ 
empfiehlt bei Gergens, 4 Uhr 
Joset Glowinski in Rybno: am 25. Oktober, nachm. 
P t bei Kedziora, 5 Ubr 
B pie z ar 15 in Posen: am 26. Oktober, nachm. 9 7 
r. Man lego 1 3 im Vereinshaus, nachm 
n in Schwersenz: am 27. Oktober, 
5 4 Uhr bei Matschke. unsere 
Alle Volksgenossen, beson 1. herz 
Frauen, Mädels und Kinder Sin 
i i lichst geladen. 
Neu 111 Reu!!! Eintritt 49 gr. — Kinder frei. 
Spar-Borfeuerungs: 


Sorsssss0 ser 
Steuern u. Buchhallul 


yon 


Vejen 
„GNOM“, die an jeden 
Kachelofen angus 


f i s j 9 
bringen find, empfiehlt J ſowie Anfertigung von Bilanzen und, FNA yon 
Woldemar Günter vorſchrifts mäßigen Büchern. Beſte Refere liden 

Landmaſchinen erſten Handelshäuſern, ſo wie land wirt. 


Poznan. Betrieben tehen zur Verfügung. 


“wink N. Osorkomski, Format i 


Wielka 7, Wohnung 10. i 


Wegen Auflösung meines Unternehmens habe ion 
am 1. Oktober d. Is. mit dem 


vollständigen Ausverkauf 


sämtlicher Waren wie: Strümpfe Trine tanz, 4 
Wäsche, Herrenartikei, Sweater Handschuf 
Salanferie waren, begonnen. 


| maran DOBROWOLSKI 


ul. Pocztowa 4 Poznan ul, Pocztowa 


Brillen, Mneifer, Lorgnetten 
w großer Auswahl. genau aptisch der Gesiehtsform angepaßt empfiehlt 


Cari Woikowitz 


27 Grudnia 9 Diplom-Optiker 27 Grudnia 9 
Absolvent der Hochschule für Optik in Jena 


Augenuntersuchungen miteis mehrere aní 


streng wissenschaftlicher Grundlage konstruierter Apparate 


Eine Anzeige höchſtens 80 wort! 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittag 


chiffeebriefe werden übernommen und nur 
vorweiſung des Offertenſcheines ausge 


Z NIL N\ 
Ä Kaufgesuche 2 K Stellengesuche ; 2 


Klavier Aelterer Herr, Oberſchl. 
Offer zu 1 aeua ſucht Stellung als 
Offerten unter an die 
Geſchäftsſt. d. Big. erbeten. Hauslehrer 
für lat., franz., deutſch. 


8 Möbl. Zimmer 3 polniſch und andere Fächer. 


Uebernimmt auch Buch⸗ 

man führung. Offerten u. 5+0 

Gut möbliertes an die Geſchſt. d. Zeitung. 
Zimmer 

wenn möglich, mit Te- 


P WY 
lefonanſchluß, ſucht Í ellen 
anſchlu uch 4 Offene St X N 


deutſcher Kaufmann. 
Offerten unter 531 an] Geſucht wird z. 1. No- 
vember 1935 


Na dieſer 
. Stenotypiſtin 
firm in Deutſch, Pol⸗ 


W 
N Mleisgesuehe 4 | niih, Stenographie und 


Schöne Schreibmaſchine Gefl. 


3⸗ Zimmerwohnung Offerten unter 537 an 
5 apang. die Geſchäftsſtelle dieſer 


Zahle. Mitte evtl. im Zeitung erbeten. 


voraus. Offerten unt. 498 z 
W W 
N Unterrieht | > 


an die Geschaltet. d. gtg, 
Deutſche 


deutſcher Familie zwecks 
53 die Ge⸗ unter 530 an die Geſchſt Amicus, Perun yh 


Zimmer 
Erlernung der deutſchen Konverſation 
unter an di | Wohn y 
ſchäftsſtelle d. Zeitung. |diefer Zeitung. Maleckiego 21, A 


zum 1. November bei 
Sprache geſucht. Offert. | gegen polniſche geſucht. Off. 
U) 


Neuer 


'Stadt-Plan 


von Posen 


mit vollständigem Strassenverzeichnl® | 


soeben erschiene® | 
Vorrätig in der Buchdiele der | 


Kosmos-Buchhandlund 


Poznah. Aleja Marsz. Pilsudskiego 25 


Bei Bestellungen mit der Post erbitten wir Vorand ; 
sendung des Betrages zuzüglich 50 gr für Porto 
Verpackung (Rolle). 


